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Me Besprechung ans dem Obersalzberg
Berchtesgaden,  15 . Sepk. Der

Führer «nd Reichskanzler Halle am
Donnerstag auf dem Obersalzberg mit
dem britischen Premierminister eine Be¬
sprechung, in deren Verlauf ein umfas¬
sender und offener Meinungsaustausch
Aber die gegenwärtige Lage fiakkfand.
Der britische Premierminister fährt am
Freitag nach England zurück, um sich mit
dem britischen Kabinett zu beraten. In
einigen Tagen findet eine neue Be.
sprechung  stakt.

Heute englische Kabinekkssihnng
Das englische Kabinett ist für heute nach¬

mittag einberusen worden. Der Premier,
minister  wird über seine Aussprache mit
dem Führer Bericht erstatten.

Von London NNO Berchtesgaden
Chamberlains Reise zum Führer

München, 15. September. Der britische Pre¬
mierminister Ncville Chamberlain,  der
am Donnerstag um 8.35 Uhr im Flugzeug in
Begleitung des langjährigen Wirtschaftsbera¬
ters der britischen Regierung Sir HoraceW i l-
son und des Leiters der Mitteleuropäischen
Abteilung im englischen Außenamt William
Strang  auf dem Flughafen Heston gestartet
war, traf mittags 12.30 Uhr auf dem Flugplatz
München-Oberwiesenfeld ein. Er wurde im
Aufträge des Führers vom Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop  begrüßt;
ferner waren Staatssekretär Freiherrvon
Weizsäcker,  Chef des Protokolls Frei-
herrvonDoernberg,der  britische Bot¬
schafter Sir Neville Henderson  und der
deutsche Botschafter in London, von Dirk-
sen,  zur Begrüßung erschienen.

Der Ministerpräsident fuhr mit seiner Be¬
gleitung im Kraftwagen zum Hauptbahnhof,
unterwegs von der Bevölkerung freundlich
begrüßt. Im Hauptbahnhof geleitete Staats¬
minister Gauleiter Adolf Wagner  zusam¬
men mit Reichsaußenminister von Rib¬
bentrop  den Gast zum Sonderzug, der um
13.16 Uhr unter herzlichen Heilrufen der
Zurückgebliebenen, zu denen sich auch der
Reichsstatthalter von Bayern , General Rit¬
ter von Epp,  gesellt hatte, München ver¬
ließ. Kurz nach 16 Uhr traf Premierminister
Chamberlain in Begleitung des Reichsaußen-
ministers von Ribbentrop in Berchtes¬
gaden  ein , wo sich auf dem Bahnhof der
Chef der Präsidialkanzlei, Staatsminister Dr.
Meißner,  und der Chefadjutant der Wehr¬
macht beim Führer , Major Schmundt,  ein.
gefunden hatten. Auch die Bevölkerung Berch¬
tesgadens entbot dem britischen Staatsmann
ein herzliches Willkommen. Nach kurzem
Aufenthalt im Grand -Hotel, wo der Gast mit
seiner Begleitung Wohnung genommen hat,
geleiteten Staatsminister Dr . Meißner und
Major Schmundt den britischen Premiermini¬
ster auf den Berghof.

Ankunft auf dem Obersalzberg
Premierminister Chamberlain traf

mit seiner Begleitung um 16.55 Uhr im
Kraftwagen des Führers auf dem Berghof
Obersahberg ein. Der Führer  begrüßte
seinen Gast, zu dessen Ehren eine Ehren¬
kompanie der Leibstandarte Adolf Hitler an»
getreten war , auf der Treppe seines HauseS.

Prag löst ZOP .-Organisation !
auf ! j

Vor weiteren Verboten — Beschlüsse
Ministerrates

des

lim. Prag,  16 . September. Unter dem
Vorsitz von Benesch  trat am Donnerstag
abend ein außerordentlicher Ministerrat zu¬
sammen, in dem beschlossen wurde, die be¬
kannte Schutzorganisation - er Sudetendeut¬
schen Partei mit sofortiger Wirkung auf-
zulösen.  Man rechnet damit, daß auch die
anderen Gliederungen der Sudetendeutschen
Partei verboten werden. Wie verlautet, soll
das gesamte sudetendeutsche Ge¬
biet in den Ausnahmezustand  ver¬
setzt werde» Das Standrecht herrscht jetzt
schon im größten Teil von Nordböhmen. Die
Aufregung in Prag ist in den letzten 24
Stunden noch erheblich gestiegen. Laufend
erscheinen Zeitungen mit Sonderausgaben,
die den Verkäufern buchstäblich aus den
Händen gerissen werden. Die Linkspar¬
teien  lassen die Gelegenheit nicht vorüber
gehen, die Bevölkerung noch mehr aufzu-
putschen  und die Verhaftung aller füh¬
renden Männer der SudetendeutschenPar¬
tei zu fordern.

Juden verlassen Prag
Auf den Prager Bahnhöfen herrscht ein

großer Betrieb . Der Reiseverkehr  ist in
den letzten 48 Stunden gewaltig ge¬
stiegen.  Die Bahnsteige sind mit Koffern,
Kisten und Paketen angesüllt, so daß sich die
Menschen kaum rühren können. Den in Prag
ansässigen Juden  scheint inzwischen der
Boden zu heiß geworden zu sein, denn sie
fahren schon mit großem Gepäck ins Aus¬
land . Die meisten begeben sich, soweit es
ihnen gelang, sich ein Visum zu beschaffen,
nach Frankreich.

Strafanzeige gegen Senleia
Haftbefehl gegen die SDP .-Führung

Prag,  13 . September. Wie zu dem Mi¬
nisterrat am Donnerstag noch verlautet,
wurde nach einem Ministerratsbeschluß„im
Hinblick daraus, daß Konrad Henlein zwei
Kundgebungen an die sudetendeutsche Bevöl¬
kerung über den Deutschlandsender verbrei¬
ten ließ, das Einschreiten gegen
Konrad Henlein  in dieser Angelegen¬
heit den zuständigen Staatsorganen über¬
tragen". Das heißt also, daß gegen den Füh¬
rer der Sudetendeutschen Strafanzeige unter
Berufuna auf daS Strafgesetz und auf das

berüchtigte„Gesetz zum Schutze der Republik"
von der Staatsanwaltschaft erhoben werde»
wird.

Die der Partei deS Staatspräsidenten Be¬
nesch nahestehend« Zeitung „A-Zet" verzeich¬
net die Nachricht, daß ein Haftbefehl gegen
konrad Henlein bereits ausgegeben worden
sein soll. Auch fügt sie hinzu, daß auf die
gesamte Führung der Sudetendeutschen Par-,
tei ähnliche Haftbefehle ausgestellt worden
sein sollen.

AliMM Msn in 16 Bezirken
Prag , 15. September. Ter Landesprä¬

sident vo„ Böhmen hat im Einvernehmen
mit dem Präsidenten des Obcrgerichts und
dem Oberprokurator Donnerstag mittag
auch über die Bezirke Reichenberg,
Numbcrg und Schluckenau  das
Standrecht verhängen lassen. Im Amtsblatt
der tschecho-slowakischen Republik vom 16. Sep¬
tember wird auf der gleichen gesetzlichen
Grundlage auch die Verhängung des Stand¬
rechts in den Bezirken Komotau und
Warnsdorf  ausgesprochen. Somit ist bis
zum gegenwärtigen Zeitpunkt das Standrecht
über insgesamt 16 Bezirke verhängt worden.

Die Bartholomäusnacht von Eger
Ungeheuerliche Gewalttaten der tschechischen Soldateska

Flüchtende erbarmungslos niedergeschoffen
Eger,  15 . September. Nach einer Mel¬

dung der Führung der Sudetendeutschen
Partei erschienen am Mittwoch um 18.30
Uhr abends in Eger vor der Hauptstelle der
SDP . beim Bahnhof und vor der Bezirks¬
stelle im Stadtinnern plötzlich größere Ab¬
teilungen von Militär, Gendarmerie und
Polizei, unterstützt von Panzerwagen und
Tanks, und gingen in Stellung Ohne jede
Warnung wurde Maschinengewehr-
seuer  und Feuer aus den Geschützen der
Tanks gegen die Amtsräume der
Haupt ft ekle der SDP.  eröffnet . Die
Geschoßdetonationenwaren bis zu dem 6
Kilometer von Eger entfernten Kurort Fran¬
zensbad zu hören. Nach längerem Feuer
wurde der Gebäudekomplex gestürmt und
geplündert.  In den Amtsräumen der
Hauvtstellen befanden stck fünf Sudeten¬

HVir HV«Uv» keim in « Reiek!
S «n»Iei » 8 in vnl8vi »vi «Is » a «r Stuockv

Eger,  15 . September . Der Führer der Sndetendeutschen Partei , Konrad
Henlein,  erlaßt an das Sudetendeutschkum, an das deutsche Volk und die ge¬
samte Welt folgende Proklamation:

Meine Volksgenossen!
Ms Träger Eures Vertrauens und im Bewußtsein meiner Verantwortung stelle

ich vor der gesamten Weltöffentlichkeit fest, daß mit dem Einsatz von Maschinen-
gewehren, Panzerwagen und Tanks gegen das wehrlose Sudetendeutschkum das
Unterdrückungssystem des tschechischen Volkes seinen Höhepunkt erreicht hat. Da¬
durch hak das tschechische Volk aller Welk vor Augen geführt, daß ein Zusammen¬
leben mit ihm in einem Staate endgültig unmöglich geworden ist. Me Erfahrun¬
gen einer zwanzigjährigen Gewaltherrschaft und vor allem die schweren Blukopfer
der letzten Tage verpflichten mich, zu erklären:

1. Im Jahre 1919 wurden wir bei Dorenthaltung des uns feiersich zugesicherken
Rechtes auf Selbstbestimmung gegen unseren Millen in den tschechischen Staat
gezwungen

2. Ohne jemals aus das Selbstbefiimmungsrecht verzichtet zu haben, haben wir
unter schwersten Opfern alles versucht, im tschechischen Staat unser Dasein zu sichern.

3. Alle Bemühungen , das tschechische Volk und seine Verankwortungsträger M
einem ehrlichen und gerechten Ausgleich z« bewegen , sind an ihrem unversöhnlichen
Bernichkungswillen gescheitert.

In dieser Stunde sudekendeutscherNot trete Ich vor Euch, das deutsche Volk
und die gesamte zivilisierte Welk und erkläre:

Wir wollen als freie deutsche Menschen leben! Mr wollen wieder Friede
und Arbeit in unserer Heimat! Wir wollen heim ins Reich!

Gott segne »ns und unseren gerechten Kampf!
Konrad Henlein.

deutsche, deren Schicksal unbekannt ist. Zur
ebenen Erde befanden sich zwei Gastlokale,
die während der Beschießung von zahlreiche«
Gästen besucht waren Die Zahl der Todes¬
opfer ist gegenwärtig noch nicht abzuschätzen.

Aus allen Stadtvierteln Egers werden un¬
geheuerliche Ausschreitungen der tschechi¬
schen Soldateska gemeldet. Bereits am Mitt¬
wochnachmittag konnte man beobachten,
wie Kommunisten und tschechische
Grenzler  durch die tschechische Exekutive
bewaffnet und uniformiert  wurden.
Mit Kanonen
aus die wehrlose Bevölkerung

lieber das Blutbad von Eger liegen ver¬
schiedene Augenzeugenberichte vor, in dem
die viehische Roheit des Vorgehens der Tsche-
chen und Kommunisten gegen die wehrlose
Bevölkerung erschütternd zum AuA>ruck
kommt. Danach kam es am Mittwoch schon
unter Tags in den Straßen Egers zu Zusam¬
menstößen leichterer Art . Tschechische Pan¬
zerautomobile fuhren durch die Straßen und
schossen scharf. Tschechen und Kommu-
nisten  hatten schon vorher Drohun¬
gen  laut werden lassen, daß sie, bevor sie
aus Eger flüchten würden , unter der deut¬
schen Bevölkerung ein Blutbad ohnegleichen
anrichten würden . Zahlreiche mit ihren
Frauen bereits Geflüchtete waren am Mitt¬
wochnachmittag bewaffnet und in verschie¬
denen Uniformen zurückgekommen. Gegen
6.15 Uhr abends tauchte in der Nähe
des Bahnhofs eine Gruppe bewaffneter
roter Wehrleute auf , von denen man , auf
Grund früherer Drohungen , fürchtete, daß
sie die Hauptstelle der SDP . stürmen werden.
Sofort fielen in der Bahnhofstraße zahl¬
reiche Gewehrschüsse. Hilferufe und Schreie
Getroffener wurden laut . Die Straße ent¬
lang gellte der Ruf : „Die Rote Wehr
schießt !'  Dann waren nur Motoren¬
geräusche vernehmbar , das Knattern von
Maschinengewehrsalven, in das sich dumpfe
Detonationen mischten Die Rote Wehr, zu
der sich nun zahlreiche tschechischeMili-
tär - und Staatspolizei  gesellt hatte,
sprengte mit Handgranaten  die Tür
der Hauptstelle der SDP.

DaS Schießen und Schreien wollte kein
Ende nehmen. Dazwischen bellten tschechische
Kanonen und militärische Hornsignale. Eine
Weile ebbte der Lärm ab. Dann klang das
Schreien der Getroffenen, das Hilferufen nur
um so heftiger. Man hörte aus anderen
Ortsteilen Gewehrfeuer und Kano¬
nenschüsse.  Aber immer wieder gellten
Hilferufe und das Geräufch der Panzer,
autos . Flüchtende  wurden verfolgt und
erbarmungslos niedergeschos-
se  n. Nach kurzer r- tille. aus der das
Schreien der Verwundeten hörbar war . rar-
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rerlen Panzerautos in der St .̂dt umher.
Anfgescheuckite Geflüchtete wurden mit wst-
dem Schreien niedergemacht . Erst nach
10 Uhr abends trat einigermaßen Ruh ? ein.
wenn auch weiter Panzerautos durch die
Straßen fuhren und noch immer Leute auö
den Häusern geholt wurden.

Schon am Dienstag wurden in Eger die
Marxisten aus der weiteren Umgebung zu-
sammengczogen . nach Pilsen befördert und
dort ausgerüstet . Am Mittwochvormitlag
wurden sie nach Augenzeugenberichten i u
der Kaserne vereidigt.

Nach weiteren Meldungen fuhren auch in
anderen Orten Panzerwagen vor den Häu¬
sern der Amtswalter vor und gingen dort
in Stellung . Ni ilitär verhaftete die
Amtswalter der Su betende ut-
scheu Partei.  In Franzensbad wird sy¬
stematisch Jagd aus Amtswalter und Mit¬
glieder der STP . gemacht.

Auch am Donnerstag Geschütffsuer
Schon seit Montag sind die Telephouver-

bindungen mit Eger von , reichsdeutscheu
Gebiet her völlig unterbrochen . Tie Stadt ist
weiterhin stark militärisch besetzt. Es herrscht
allergrößte Erregung über das Blutbad vom
Mittwochabend , zumal auch am Donnerstag
Panzerwagen durch alle Straßen rasen und
dauernd Geschützfeuer  zu hören ist.
Die Hotels V.iktoria und Welzl , die Sitze der
Hauptstelle der STP ., die am Mittwoch¬
abend unter Geschützfeuer genommen worden
sind, bieten einen trostlosen Anblick.
Das Mauerwerk ist mit Geschoßeinschlägen
übersät . Die Fenster sind gesprungen , die
Türen durch Handgranatenwürfe aus dem
Rahmen gerissen . In den Zimmern sieht es
aus , als ob dort Räuberbanden gehaust hät¬
ten . ES ist kein Behälter , der nicht ausge¬
plündert wurde . Tie Möbel wurden sinnlos
zerstört . Sofas und Sessel zerschnitten.
Einige Räume wurden widerlich verun¬
reinigt.

Auch am Donnerstag soll es bei den Schie¬
ßereien wiederum eine Reihe von
Opfern  gegeben haben , doch ist darüber
Genaues nicht feststellbar, weil jede Nachrich¬
tenübermittlung aus Eger mit Lebensgefahr
verbunden ist. Auf reichsdeutschem Gebiet sind
zahlreiche Flüchtlinge aus Eger eingetroffen,
die dramatische Schilderungen der unglaub¬
lichen Vorgänge vom Mittwoch gaben . Angeb¬
lich soll auch das deutsche Konsulat
beschossen  worden sein. Das Zimmer , in
dem noch am Dienstag Konrad Henlein mit
den Mitarbeitern Lord Runcimans verhan¬
delte, ist durch Geschühfeuer zerstört.

Weitere Blukopfer der SDP.
Bei den schweren Bluttaten des tschechischen

Militärs wurde auch der Bezirksleiter der
SDP . in Eger , Hausmann , der ganz beson¬
ders beliebt bei der Bevölkerung war , er¬
schossen.  Polizei und Militär stürmten den
ganzen Tag über durch die Stadt und machten
Jagd auf Abzeichen der SDP . und auf Klei¬
dungsstücke, aus denen etwa eine Zugehörig¬
keit zur SDP . zu erkennen sein konnte. In der
Grabcnstraße wurden drei Arbeiter
beschossen,  als sie ihre Wcrkzeugbude
betreten wollten . Die Bevölkerung ist völlig
verängstigt und wagt sich nicht mehr auf die
Straße . Der Zugverkehr und der Omnibusver¬
kehr sind nach den meisten Richtungen unter¬
brochen. Das Verlagen der Stadt ist nur unter
größter Lebensgefahr möglich . Bor dem
Bahnhof und in verschiedenen Straßen , fer¬
ner am Marktplatz , befinden sich große
Blutlachen,  die notdürftig mit Erde
bestreut sind. Nach Aussagen der Bevölke¬
rung war es infolge der Unsicherheit des
Straßenverkehrs nicht möglich , zahlreiche
Verletzte  in die Krankenhäuser zu schas¬
sen, so daß sie zunächst ohne ärztliche
Versorgung  in den Häusern untcr-
gebracht sind.

Ein Sonderberichterstatter des Reuter-
Büros  in London bestätigt in einem Augen-
zeugenbericht aus Eger die blutigen Zwischen¬
fälle und die Gewalttaten der tschechischen Sol¬
dateska . Eger habe in der vergangenen Nacht
das Bild einer Stadt in Kriegs ; eiten
geboten . Sechs Personen seien getötet worden,
eine Frau , der Bruder eines Polizisten und
vier Zivilisten , darunter zwei Journalisten der
örtlichen sudetendeutschen Zeitung , die
ahnungslos in das Feucrgesecht hinein¬
geraten seien.

Die SudrteMlMArr
wvkkn kein Freiwild mehr km!

Feierliche Feststellung der STP.
Asch , 13. September . Tic in Asch der-

sammelten Hauptleute der SDP . stellen in
vollen Verantwortungsbewutztsein vor aller
Welt fest: Die tschechische Demokratie läßt
nun ihre heuchlerische Maske endgültig fal¬
len . Wehrlose Frauen und Kinder, Hun¬
derte von Toten und Schwerverletzten klagen
an . Unter dem Deckmantel humanitärer
Phrasen wird gemordet und geplündert.
Was heute im Herzland Europas dorgeht,
kann nur verglichen werden mit den bolsche¬
wistischen Greueln in Spanien . Das Su¬
detendeutschtum stellt vor aller Welt durch
seine Volksführer fest, daß es bis zum letz¬
ten Augenblick um eine friedliche Lösung be¬
müht gewesen ist. Die tschechische Negie¬
rung lehnte jedoch alle Forderungen Konrad
Henleins ab. Bei diesen Zuständen im tsche¬
chischen Staatsgebiet ist es selbstverständlich,
daß jeder Sudetendeutsche  lein
Leben und das seiner Familie mit allen
Mitteln  vor den mordenden und Plün¬
dernden Horden verteidigt.

Prag,  13 . «septemver . Das Vertrauen ,»
den Bestand der Tschecho-Slowakei und in
die Sicherheit des Staates ist im Laufe der
letzten 24 Stunden derart gesunken, daß die
Abhebungen bei den Prager Großban¬
ken  und ihren Filialen im Lande unge¬
ahnte Ausmaße angenommen haben. Sie er¬
streckten sich bereits auf einen wesentlichen
Teil sämtlicher Arten von Einlage ». In den
Schalterräumen der Zentralen und der Te-
positenkassen spielten sich am Donnerstag
dramatische Szenen  ab ; zahlreiche
Konteninhaber forderten in größter Erre¬
gung ihr Geld zurück, wurden aber ab ge¬
wiesen.  Die wenigen Bankfilialen , die
Auszahlungen überhaupt noch vornehmen
konnten, beschränkten die Abhebungen aus
2VVÜ Tschechen-Kronen je Konto . Devisen
sind überhaupt nicht mehr zu bekommen. In
der Nationalbank fand am Donnerstag eine
Sitzung sämtlicher Direktoren der Prager
Großbanken statt, die in Gefahr sind, liqui¬
diert zu werden, weil zu allem Ueberfluß die
Rationalbank sich weigert , Rediskont aus
Staatspapiere zu geben. Aus unterrichteten
Kreisen verlautet , daß die Banken beabsich¬
tigen, ein allgemeines Moratorium  zu
erklären. Im Gegensatz dazu sind die sude¬
tendeutschen Banken  von diesem
Run auf die Kassen nicht betroffen worden;
sie gelten als absolut sicher und liquide.

Die Lage in der Tschecho-Slowakei , so ins¬
besondere die zahlreichen militärischen Maß¬
nahmen haben zu einer Kauspanik der

Mailand , 15. September . Mussolini  ,
veröffentlicht im „Popolo d'Jtalia " unter
der Ueberschrift „Brief an Runciman " fol¬
genden Artikel : ,

„Als Sie vor einige Wochen London ver - -
ließen , um sich nach Prag zu begeben , hatte l
die Welt keine klare Vorstellung davon , wes - i
halb , in welcher Eigenschaft und i
mit welchen Verantwortlich kei - i
ten Sie dorthin gingen.  War Ihre j
Mission offiziell ? War sie nicht of - -
f i z i e l l ? Alles dies blieb, wie in !
einer Art Londoner Nebel verhüllt . Bestand !
Ihre Ausgabe nur in der Vermittlung , oder !
sollten Sie in einem gewissen Augenblick als §
Schiedsrichter auftreten ? Jedenfalls stiegen s
Sie in Prag mit einem Stabe von Mitarbei - -
tern ab , und auf Sie konzentrierte sich die -
Aufmerksamkeit der ganzen Welt.

Alle mußten den Eifer bewundern , mit i
dem Sie sich der beschwerlichen Mühe unter - 1
zogen . Sie werden in diesen Wochen Dut - j
zende von Denkschriften und Hunderte von -
Briefen gelesen, Dutzende von Personen emp- :
fangen und mit den Führern aller Natio - -
nalitäten verhandelt haben , denn es besteht j
nicht nur ein Problem der Sude - z
tendeutschen,  sondern auch eines der j
Ungarn , eines der Polen,  eines der Slo- .!
Waken:  So viele Probleme , als es Natio - s
nalitäten gibt , mit denen in Versailles die i
Republik Beneschs „inflationiert " wurde . !

Kein kschecho-slowakischer Staat j
Ich glaube , daß Sie in Ihrem Inneren !

bereits zu folgendem Schluß gekommen sind: >
So wie es keine tschecho-slowakische Nation !
gibt , so besteht auch kein tschecho-slowakischer i
Staat . Sie , Herr Runciman , sind nicht in i
eine Familie geraten , in der ein Mindestmaß !
von Herzlichkeit und Verständnis wie unter i
Individuen des gleichen Blutes herrscht.

Nein . Die „Komponenten " der tschecho- j
slowakischen Familie bestehen aus verschie- >
denen Rassenteilen , die sich nicht ausstehen !
können. Sie sind nicht von einer zum Mittel - >
Punkt hinstrebenden, sondern von ihm Weg¬
fliehenden Kraft beseelt. Nur der Zwang
hält sie zusammen . Wenn dieser Zwang auf¬
hören würde , wäre das Phänomen des
Auseinanderfallens der Tsche¬
cho - Slowakei unvermeidlich  und
unaufhaltsam.

In Versailles hätte man ein Böhmen —
historische Bezeichnung — mit einer einheit - !
lichen tschecho-slowakischen Bevölkerung schaf- >
fen sollen. Man wollte indessen eine Tschecho-
Slowakei — eine Einheit , die niemals exi¬
stierte — aufblähen , und man schuf
eine « künstlichen Staat,  der seit der
Entstehung die Elemente seiner Schwäche
und seiner Auslösung in sich trug.

Ich glaube , Herr Runciman , daß Sie diese
Lage in dem Zustand vorgefunden haben,
den ich geschildert habe . Und vielleicht haben
Sie sich gefragt , was da zu tun bleibe . (Man
hat in der Tat davon gesprochen , daß Sie
nach London zurückkehren würden . Nein.
Nach der Rede Hitlers kommt für Sie , Herr
Runciman , das Schöne . Sie können etwas
tun und etwas vollbringen , was in die Ge¬
schichte eingehen wird.
Volksabstimmung für alle Nationalitäten

Die Zeit der Kompromisse ist vorbei.
Karlsbad ist überlebt. Benesch — als alter
Parlamentarier — hat das Rennen verlo¬
ren. Sie , Herr Runciman , müssen Herrn
Benesch »infach die Volksabstim¬
mung Vorschlägen,  nicht nur für die
Sudetendeutschen, sondern für alle Natio¬
nalitäten , die eine solche fordern werden.

Wird Beneicki die Abstimmung zurück¬

I Bevölkerung  geführt , die sich insbeson¬
dere auf dem Lebensmittclmarkt  aus¬
wirkt. In erster Linie werden Fett, Konser¬
ven und Mehl gehamstert, aber auch Talglichte
«nd andere Gegenstände des täglichen Bedarfs
tverden in großen Massen gekauft, so daß in
vielen Geschäften die Lebensmittel ausverkaust
sind. Die Preise  haben sich in wenigen
Tagen faftverdoppelt,ein  Zeichen , wie
gering das Vertrauen des Handels zum Be¬
stand des Staates und zum Wert der tschechi¬
schen Währung ist. Der Wert derTschechen-
Krone  ist soweit gesunken,  daß sie offi¬
ziell nur noch mit etwa 4 RM . für 100 Kro¬
nen gehandelt wird, während der normale
Kurswert auf 8,59 RM . für 100 Kronen steht.
Durch die Lebensmittelverknappung und die
Verteuerung ist es sowohl in Prag als auch
im sonstigen tschechischen Gebiet zu zahlreichen
Kundgebungen gegen Geschäftsleute und zur
Zerstörung von Geschäften  gekommen-

Selbst der marxistische „Pravo Li du"
sieht sich trotz der außenpolitischen Bedenken
gezwungen , diese Vorgänge offen zu behandeln
und schreibt u . a .: „Die letzten Ereignisse wer¬
den bereits von gewissenlosen Leuten und
Wucherern  ausgebeutet . Die Konsumenten
sind aufgebracht , daß insbesondere die Fett-
und Konservenpreise dem Zugriff von Wuche¬
rern ausgesetzt sind, gegen die die schärfsten
behördlichen Maßnahmen ergriffen werden
müßten ."

weisen ? Dann könnten Sie ihn wissen lassen,
daß sich England siebenmal si e b e n-
sach überlegen wird , ehe es oh n e
weiteres in einen Krieg hinein¬
geht,  um einen auch in seiner geographi¬
schen Form fiktiven und mvnströsen Staat
ausrechtzuerhalten , der so oft als Krokodil¬
staat oder als Staat in Form eines Darmes
bezeichnet wurde . Wenn London sagt , daß
es fest bleibe , dann wird sich keiner rühren,
auch wenn die sreimaurerischen Größen des
Orients alles eingesädelt haben.

Das Ziel ist wirklich den Einsatz nicht
wert . Wenn Hitler  verlangen würde,
dreieinhalb Millionen Tschechen zu anektie-
ren , dann hatte Europa das Recht, sich zu
erregen und sich in Bewegung zu setzen. Aber
Hitler denkt nicht daran . Der diesen Brief
schreibt , ist in der Lage , Ihnen — vertraulich
— zu sagen , daß Hitler höflich , aber ent¬
schieden ablehnen würde , wenn ihm drei¬
einhalb Millionen Tschechen als Geschenk
anqeboten würden.

Ter Führer beschäftigt und sorgt sich nur
um dreieinhalb Millionen
Deutsche  und nur um sie. Niemand kann
ihm «in solches Recht streitig machen; nie¬
mand kann sich der Erfüllung einer solchen
Pflicht widersetzen, am wenigsten wir Ita¬
liener,  die wir Präzedenzfälle in der
Materie besitzen.

Mut , Mister Runciman , schlagen Sie die
Volksabstimmung , besser Volks ab-
stimm urigen  vor . Es ist eine Prächtige
und delikate Ausgabe . Es gibt kompakte
Gebiete , wo die Abstimmung die reine und
einfache Angliederring an die Brudervölker
bedeuten wird . Es gibt dagegen Gebiete,
wo die Stämme untereinander schrecklich
vermint sind und wo eine ^barse Tren¬
nungslinie unmöglich ist. Hier könnte ein
Regime der sogenannten paritätischen Kan-
tonisierung oder etwas Aebnliches in Kraft
treten , was u . a . der demokratischen Tra.
dition entsprechen würde.

Nachdem die Abstimmungszonen festgelegt
sind, würden nur noch der Zeitpunkt, die
Modalitäten und die Kontrolle  zu be¬
stimmen sein, die einen internationalen Cha¬
rakter tragen könnte, wie es bereits mit zu¬
friedenstellenden Ergebnissen bei der Saa r->
abstimmung  der Fall war.

Ich habe den Eindruck , Mister Runciman,
daß Sie dieser Brief interessieren wird.
Wenn die Angelegenheit erledigt ist , gäbe es
eine weitere vereinfachende Ver¬
änderung in der Landkarte
Europas  und die Beseitigung eines Her¬
des der Unordnung und der Unruhe . Ein
auf friedliche Weise „deflationiertes " Prag
wäre stärker und sicherer und könnte unge¬
hinderter seinen Weg gehen , weil es nicht
mehr mit dem Bleigewicht der feindlich ge¬
sinnten Nationalitäten belastet wäre.

Europa bliebe ein Krieg erspart
Während es für Italien praktisch unmög¬

lich ist, heute eine Freundschastspolitik mit
der gegenwärtigen TschechoSlowakei zu be¬
treiben, , wäre .dies ,mit dem Böhmenvon
morgen  der Fall . So würde die neue
politisch -territoriale Lage einen neuen Aus¬
gleich und neue Möglichkeiten schaffen, und
vor allem bliebe Europa ein Krieg
erspart.

Millionen von Menschen sind der Ansicht,
daß diese Ersparnis unumgänglich notwen¬
dig ist.

Mit Tinte gezogene Grenzen können mit
anderer Tinte abgeändert werden.

Etwas anderes ist es , wenn die Grenzen
von der Hand Gottes oder durch das Blut
der Menschen gezogen wurden ."

NSV betreut die FlMttiim
Unsagbare Not der Sudetendeutschen

Klingenthal (Vogtland ). 15. September.
Biele hundert Sudetendeutsche sind im Laufe
des Mittwochs und am Donnerstag in Turn-
Hallen und Sälen des Klingenthaler Bezirks
untergebracht worden . In aller Eile bereitete
man den seelisch und körperlich erschöpften
Flüchtlingen vorerst ein notdürftiges Lager.
Für hinreichende Verpflegung sorgen ' die
NSV . und die NS .-Frauenschaft . Ganze
Farm lien  sind vor dem blindwütigen
Terror der Tschechen aus Schwaderbach ge¬
flüchtet . Auch aus dem iveiter entfernten
Bezirk Neudeck trafen nach zwölf stän¬
diger Flucht  viele Frauen und Männer
in erschöpftem Zustand  ein . Die
Flüchtlinge , von denen einige seit neun Jah¬
ren arbeitslos sind (!), kamen zum großen
Teil in zerfetzten Kleidungsstücken und man-
gelhaftem Schuhwerk an ; die bedauerns¬
werten Menschen besitzen vielfach nichts an¬
deres als das , was sie auf dem Leibe haben.
Eine 73 Jahre alte Frau ans Schwaderbach
mußte ihre wenigen Habscligkeiten im Stich
lassen.

Unrichtige Wiedergabe der Führerrede
Icigenbeciclit der X 8 - Presse

ZI. Paris , 16. September . ES ist erst wenige
Tage her , daß der „Matin " sich gezwungen sah,
in einem aufsehenerregenden Artikel gegen die
von gewissen Blättern und sogar von einem
offiziellen französischen Nachrichtenbüro seit
Wochen immer wieder aufs neue verbreiteten
Falschmeldungen  energisch Protest zu
erheben . Wie z. B . gegen diejenigen über eine
Besprechung des englischen Botschafters mst
dem Führer , die London wenige Stunden
später dementieren mußte , die Entsendung
einer englischen Note an Berlin , die sich
ebenfalls als -eine Erfindung herausstellte . Das
französische Nachrichtenbüro — warum sollen
wir verschweigen, daß es sich um die amt¬
lich  e A g e n t u r H a v a s handelt ? — scheute
auch nicht davor zurück, einen völlig gefälsch¬
ten Text der letzten Erklärungen des Präsi¬
denten Rooseveltder  französischen Oessent-
lichkeit zu unterbreiten und ihr vorzutäuschen,
daß der Präsident der Vereinigten Staaten
von einer französisch-englisch-amerikanischen
Einheitsfront gesprochen habe, worauf der
Präsident in Wirklichkeit nichtmiteinem
Wort  eingegangen ist, sondern im Gegenteil
jede Bindungen irgendwelcher Art zwischen
den Vereinigten Staaten und den europäischen
Westmächten energisch bestritten  hat.

Jetzt hat sich Havas eine neue Fäl¬
schung—  eine andere Bezeichnung ist nicht
möglich — geleistet. Aus der Rede des
Führers vom Montag  hat das Nach¬
richtenbüro den Satz einfach weggelassen , in
dem der Führer erklärte, daß es die Ange¬
legenheit der tschechischen Regierung sei, sich
mit den Sudetendeutschen auseinanderzu¬
setzen und eine Lösung zu finden . Ter Sinn
der Rede erhält durch diese Auslassung na¬
türlich eine ganz andere Bedeutung . Ebenso
fehlen die Bemerkungen über die deutsch-
polnischen Beziehungen in der Uebersetzung,
die Havas veröffentlicht hat.

Die Pariser Blätter entrüsten sich mit
Recht über eine derartige Täuschung  der
Oeffentlichkeit . Der „Petit bleu " erklärt,
man habe den Eindruck , als ob die Ueber-
setzer mit Sorgfalt gerade die Bemerkungen
übergangen hatten , die auf die Möglichkeit
einer friedlichen Lösung des Problems Hin¬
weisen . Man ermahne das Volk immer wie¬
der zur Kaltblütigkeit , aber die Nation habe
zumindest das Recht, die Wahrheit zu
erfahren,  wozu wir am Rande nur noch
vermerken können , daß der Leiter des amt¬
lichen Nachrichtenbüros Havas der Jude
Jaques Stern  ist . bekannt als Deut¬
schenhasser übelster Sorte.

Arbeit auf Sabre hinaus
Dr . Todt eröffnet Straßenbautagung 1938

München, 15. September . In feierlicher
Weise wurde am Donnerstag in der festlich
geschmückten Kongreßhalle des Ausstellungs-
Parkes die Straßenbautagung München 1933
eröffnet . Der Generalinspektor für das Stra¬
ßenwesen, Dr . Tod t, erklärte in seiner wie¬
derholt durch starken Beifall unterbrochenen
Eröffnungsrede , daß auf dem Gebiet des
Rerchsautobahnbaues  in den näch¬
sten fünf bis zehn Jahren mit keinem
Nachlassen  der Arbeiten zu rechnen sei.

Schutz des beutMn Luftraums
Polizeiflugzeuge für die Luftsperrgebiete
Berlin , 15. September . Zum Schutze der

auf Befehl des Reichsministers der Luftfahrt,
Generalseldmarschall Göring , an der Wesi¬

ren z e eingerichteten Luftsperrgebietcs
achen, Trier , Pfalz und Baden werden vom

20. September an Polizeislugzeuge
des Reichslustaufsichtsdienstes eingesetzt.Durch
Patrouillenslüge sichern die schnellen und be¬
sonders bewaffneten , in den Sperrgebieten
stationierten Spezialslugzeuge den Luft¬
raum . Wird der Aufforderung zur Landung
keine Folge geleistet , wird das Flugzeug
unterFeuer  genommen und nötigenfalls
zum Absturz gebracht. Wie seit Jahren andere
inner - und außereuropäische Staaten ihre
Grenzen, vor allem ihre Luftsperrgebiete,
durch Polizeiflugzeuge schützen, so ermöglicht
es das Besreiungswerk des Führers heute,
de« deutschen Luftraum auch rm Frieden
mit dem notwendigen Nachdruck zu schützen.

Brief Mussolinis an Runciman
Für Volksabstimmung und eine internationale liontrolle in äer Dschechei
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Nagold , den 16. September 1938 j

Es ist denkbar , das; man Deutschland !
gegen jedes Recht und jede Moral verge¬
waltigt , aber es ist undenkbar und aus - !
geschlossen, dag ein solcher Akt von selbst
durch eine Unterschrift Rechtsgültigkeit er¬
halten könnte. Adolf Hitler.

lk. September : 1809 Erschießung der
-chillschen Offiziere  in Wesel a. Rh.
Ferdinand v. Schill ist einer der bekanntesten
Freiheitskämpfer. Er fiel bei Stralsund . Elf
seiner Offiziere wurden von den Franzosen
mm Tode verurteilt . Sie lehnten es entschieden
B zur Richtstätte gefahren zu werden , weiger¬
ten sich auch/sich die Augen verbinden zu lassen,
gaben selbst das Todeszeichen und starben als
Helden.

«Dev goldene ^ varr,"
Heute 20.15 Uhr bringt die Württ . Landes-

biihne im Löwensaal das köstliche Lustspiel „Der
goldene Kranz " zur Aufführung . Die Mitglie¬
der des Vesucherrings werden gebeten , ihre
Karten in der Drogerie Letsche abzuholen.

VvomenadeKonzevt
Gestern abend gab die Stadtkapelle  un¬

ter Stabführung ihres rührigen Musikdirektors
Romctsch  im Musikpavillon am Hindenburg-
plah wieder ein schönes Promenadekonzert . Die
Besucherzahl war in Anbetracht der vorgerück¬
ten Jahreszeit und der späteren Abendstunde
wohl geringer als im Hochsommer, aber immer¬
hin war eine stattliche Reihe von Musikfreun¬
den erschienen, die mit dankbarem Beifall die
präzis und sauber gespielten Musikstücke auf-
.nahmen.

wie die Taube « das Mettev
anMndkgen

Schon seit alten Tagen stehen die Tauben
,m Rufe, verläßliche Wetterpropheten zu sein.
Wenn sie auf den Dächern mit den Schnäbeln
nach Osten sitzen, dann bedeutet dies den Ein¬
tritt von regnerischem Wetter , der spätestens
am nächsten Tag zu erwarten ist. Gleichfalls
deutet es auf schlechtes Wetter , wenn die Tauben
sich nicht weit von ihrer Behausung entfernen,
in der Nähe aus Zäunen oder am Dachgiebel
sitzen oder ungewöhnlich früh in den Schlag zu-
riickkehren. Fliegen sie jedoch weiter aus und
lammen erst spät heim, so kann dies als ein
ganz sicheres Zeichen für ein fortdauernd gutes
und beständiges Wetter angesehen werden.

Letzt MMaste « au-bäusen!
/ Gtwa ein Achtel unserer gesamten landwirt¬

schaftlichen Bodenerträgnisse wird alljährlich
durch Schädlinge vernichtet und somit der Volks¬
ernährung entzogen. Rund zwei Milliarden
Mark gehen dadurch dem Volksvermögen ver¬
loren. Zu den Pflanzenschutzmaßnahmen , die
eine Verminderung der Schädlinge herbeifüh-
ren, gehört auch der wirtschaftliche Vogelschutz,
der den Einsatz unserer nützlichen kerbtierver-
tilgenden Vögel durch Erhaltung der Hecken und
durch zweckmäßige Nistgeräte erstrebt . Wenn
man sich die Vogelwelt in ihrer vollen Lei¬
stungsfähigkeit dienstbar machen will , muß mack
vollwertigen und ausreichenden Ersatz für die
natürlichen Brutstätten schaffen, die durch die
Beseitigung der hohlen Bäume verloren gin¬
gen. Auf jeden Bauernhof , in die Obst- und
Gemüsegärten und in den Wald gehören zweck¬
entsprechendeNistkästen. Diese sollen im Okto¬
ber, spätestens aber Anfang März aufgehängt
sein. Die künstlichen Niststätten bedürfen auch
einer sorgfältigen Pflege , wenn sie der Vogel¬
welt gute Dienste auf lange Jahre erweisen sol¬
len. Man darf nicht versäumen , alljährlich nach
der Brutzeit im Oktober das alte Eenist aus den
Kästen und Höhlen zu entfernen . Nur so be¬
steht Gewähr , daß die Behausungen weiterhin zu
Brutzwecken aufgesucht werden . Sollten bei der
Reinigung Fledermäuse gefunden werden , so
»erjage man sie nicht aus den Nistkästen: sie sind

'ebenso nützlich wie die meisten heimischen Vögel.

Die Hevbftavbett tviedev km Gaus
Seit Montag hat sich der Himmel ganz ge¬

waltig aufgehellt , so daß man auf ein Fortbe-
itand besseren Herbstwetters rechnet. Es wäre
auch dringend notwendig , denn genug Regen
ist in der letzten Zeit niedergegangen — zum
Aerger von uns allen . Nun wird aber auf den
Wiesen eifrig gearbeitet , damit das schnittreife
vehmd gut unter Dach und Fach kommt. Auch
mit der Kartoffelernte wurden vielerorts schon
begonnen. Arbeit in Hülle und Fülle . Da ist es
notwendig, daß draußen auf den Dörfern jung
und alt mittut , um der anfallenden Arbeit Herr
lu werden.

Sie Balmnspenbe
der Auftakt zum WM 1988 /Zs

In wenigen Wochen wird der Führer
das deutsche Volk zum sechsten Male zum
Asrn t er y i,ls s w erk aufrufen  und
gleichzeitig über den tiefen Sinn und die
hohe Bedeutung dieses größten sozialen Wer-

zu ihm sprechen . Die Naturalspenden -.
lainmlung der Bauernschaft  wird noch

der eigentlichen Eröffnung des WHW.
1938/39, nämlich in den Tagen vom 14 . 9.
°ls 20 . 9. 1938  durchgeführt . Die Orts,
beauftragten für das WHW . 1938/39 und
Ae Ortsbauernführer haben die erforder-

, .Den Anweisungen erhalten und werden
, W deshalb in den genannten Tagen mit
I allen Bauern und Landwirten ins Beneh¬

men setzen, um die Einzeichnung der Natu-
Aspenden vornehmen zu lassen . Die schwä-
»sichen Bauern werden auch diesesmal nicht

zurückstehen und werden den heißen Dank an
den Führer und ihr großes Treuebekenntnis
zu ihm dadurch wieder erneut beweisen , in-
dem jeder nach besten Kräften gibt und da-
durch dazu beiträgt , daß der ohne eigenes
Verschulden bedürftige Volksgenosse in den
Wintermouaten nicht zu hungern und zu
frieren braucht.

Die schönsten Bilder von Nürnberg
Die modernsten technischen Einrichtungen

des Nachrichtendienstes haben die Reichspartei --
tag --Schriftleitung in Nürnberg mit den Redak¬
tionen des Zentralparteiverlages in München,
Berlin und Wien verbunden . So , wie während
der Nürnberger Tage die Leser der Zentral¬
organe der Bewegung schnell und umfassend
über das gewaltige Geschehen der Nürnberger
Tage unterrichtet wurden , so hervorragend ist
auch die im Zentralverlag der Partei erschie¬
nene große Sonderausgabe des „Illu¬
strierten Beobachters"  in ihrer Ge¬
staltung . Von der Stunde an , in der der
Führer den Boden der Stadt Nürnberg betre¬
ten hat , bis zu dem großen Zapfenstreich der
Wehrmacht und dem Schlußkongreß , mit dem
der Reichsparteitag sein Ende gefunden hat,
sind die Bildberichterstatter in der Nähe des
Führers  bei allen großen Veranstaltungen,
Kongressen und Sondertagungen gewesen. Aus
der gewaltigen Ausbeute dieser Männer der
Kamera wählte der „Illustrierte Beobachter"
die schönsten Bilder , die jeder Volksgenosse
gesehen haben sollte.

Bauernttagen lm
Die Selbstverwaltung des Bauerntums

Am 13. September 1938 trat das Reichsnähr¬
standsgesetz in Kraft . Dieses Gesetz steht als Stan¬
desordnung neben der Bvdenordnung (Reichserb¬
hofgesetz, Gesetz zur Neubildung deutschen Bauern¬
tums, Grundstückverkehrsbestimmungen) und der
Marktordnung als organische Säule im Staate.
Während zum Beispiel die Bvdenordnung den
Begriss von „Blut und Boden" und die Markt¬
ordnung den Grundsatz „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz" realisiert , verwirklicht das Reichsnähr¬
standsgesetz den Gedanken der Selbstverwal¬
tung.  Das Reichsnährstandsgesetz behandelt ein
Bortrag , den der Reichssender Stuttgart am
18 . September , um 8 . 05 Nhr,  in dev
Sendung „Bauer , hör zu!" sendet.

Vom Bürgermeisteramt Herrenberg
Die Ratsherren nahmen Kenntnis von der

Genehmigung einer Kraftfahrlinie auf der
Mötzingen, Ünterjettingen , Kuppingen , Herren¬
berg, Nufringen , Gärtringen , Böblingen (Ka¬
sernenbauten ) zur Beförderung von Personen
durch den Kraftfahrzeugunternehmer Wilhelm
Bosch in Gärtringen bis 9. Dezember 1938.
Wegen zweckmäßiger Umgestaltung des Schloß¬
berges , insbesondere der auf demselben befind¬
lichen Bauten fand mit dem von der Landes¬
stelle für Naturschutz vorgeschlagenen Prof.
L e m p p - Eßlingen eingehende Beratung und
Besichtigung statt mit dem Ergebnis , daß das
Ausschankhäuschen samt Unterstandshütte von
ihrem jetzigen Standort entfernt und durch
eine Art Blockhütte ersetzt werden , die etwas
weiter nach Hintes an den Verghang kommen
muß, um die schöne Aussicht in das Ammertal
auch bei ungünstiger Witterung vom Unter¬
standshaus aus genießen zu können. Am Wohn¬
haus Nr . 20 der Tübingerstraße (Rockenbauch)
wurde sehr schönes Holzfachwerk freigelegt.

80 Jahre alt
Neuhengstett . Am 16. September vollendet

Pfarrer i. R . Philipp Paulus  sein 80. Lebens¬
jahr . Er wirkte in sechs Gemeinden des Landes,
zuletzt in Neuhengstett und lebt nun im Ruhe¬
stand in Metzingen.

Zusammenstoß
Calw . Beim „Schiff" in Freudenstadt stießen

ein Personenwagen aus Baiersbronn , der ein
Ochsenfuhrwerk überholen wollte , und ein Last¬
zug stus dem Kreis Calw zusammen. Der Per¬
sonenwagen wurde ziemlich stark beschädigt.
Verletzt wurde niemand.

Stadtpsarrer Eugen Müller s-
Liebenzell. In Stuttgart starb Stadtpfarrer

Eugen Müller . Von einer schweren Eallenopera-
tion hat er sich nicht mehr erholt . Von 1914
bis 1919 war er 2. Stadtpfarrer szi Liebenzell.
Zuletzt wirkte er in Stuttgart . Bekannt ist er
durch sein „Hilfsbuch zum Religionsunterricht
des Pfarrers in der Volksschule".

Vom Pferd geschlagen
Wolsenhausen . Der Landwirt Otto Frank

wollte seinem Nachbarn einen Wagen aus dem
Acker ziehen helfen . Er spannte sein sonst zu¬
trauliches Pferd mit vor . Doch unvermutet
scheute das Tier und Frank bekam einen Tritt
versetzt, der ihm den rechten Arm abschlug.

Forstmeister Grammel KÜ Jahre alt
Freudenstadt . Am Donnerstag feierte Forst¬

meister Grammel  seinen 60. Geburtstag.
Seit 1. April 1912 ist er in Freudenstadt . Der
von ihm verwaltete Wald hat in 25 Jahren
insgesamt einen Ertrag von 413 000 Festmetern
im Wert von 9 Millionen Reichsmark gebracht.

Neues aus Pforzheim
Am Rechen des Elektrizitätswerkes wurde die

Leiche eines 16jährigen Mtidchens gelandet,
das in starker Erregung den Tod suchte. —
Des weiteren nahm sich eine 47 Jahre alte
Frau durch Erhängen das Leben , und in der
Jahnstraße schoß sich ein 48 Jahre alter Mann
dicht unterhalb des Herzens eine Kugel in den
Leib . - Im Kanzlerwald wurde ein 59 Jahre
alter Malermeister tot aufgefunden . Der schon
seit einigen Tagen Vermißte hatte sich erschossen.
Im Stadtteil Sedan erschoß sich ein 64jähriger
Mann in seiner Wohnung mit einer Kugelflinte.
Beide Selbstmorde sind auf geistige Verwirrung
zurückzuführen. Auf der Reichsstraße 10 bei
Wilferdingen raste ein 30jähriger Motorradfah¬
rer aus Unterboihingen im 80-Kilometer -Tem-
po gegen das linke Hinterrad eines Lastkraft¬
wagens . Er erlitt so furchtbare Verletzungen,
daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

Schwarzes Brett
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Ortsgruppe NSB.
Die Block- und Zellenwarte bitte ich, die

Mitgliederwerbung nunmehr abzuschließen und
die Beitrittserklärungen nächsten Montag 20 Uhr
im Saal des Hauses der NSDAP , selbst abzu¬
geben, wo weiteres zu besprechen ist.

Ortsgruppenamtsleiter.

Kind bei einem Großfeuer umgekommen
Sägewerk und Wohngebäude abgebrannt

100 000 Mark Sachschaden
Michelbach (Kreis Oetzring>rnj . Am Don¬

nerstag früh um 5 Uhr brach in dem Sägewerk
von Otto Jllig  ein Brand aus , der in kurzer
Zeit das ganze, aus Sägewerk und Wohnge¬
bäude bestehende Anwesen völlig vernichtete
und außerdem ern junges Menschenleben for¬
derte . Die vier in dem Hanse wohnenden Fa-
Nttlien mußten ihr Heil in der Flucht durch die
Fenster suchen. Bald stellte sich zum allgemeinen
Entsetzen heraus , daß das vierjährige Töchter-
chcn Hilde des Arbeiters Gottlieb Ko bald
flicht unter den Geretteten war , sondern den
Tod in den Flammen gesunden hatte . Die Mut¬
ier dieses Kindes wurde mit schweren Brand-
verlctzungen in das Kreiskrankenhaus Oehringen
verbracht.

Der Sachschaden ist mit 1ÜV0VV Mark nicht zu
hoch geschätzt. Außer dem Gebäudekomplex wur-

^ den alle Maschinen zerstört, die erst vor kurzem
! neu angefchafst worden waren . Heber die Vrand-
! Ursache ist noch nichts Näheres bekannt gewor-
! den. Der Schaden ist zum Teil durch Versicherung
l gedeckt. Wann der Betrieb , der 30 Arbeiter be¬

schäftigte, wieder eröffnet werden kann, läßt
sich vorerst noch nicht sagen.

Sohn erstach den Vater
Weil dieser das Radio abstellen wollte

Waldkirch.  Ein schwere Bluttat ereignete
sich in Emmendingen . Der in den 80er Jahren
stehende Gottfried Reinhold  wurde von fei¬
nem 32 Jahre alten Sohn im Verlaus eines
Wortwechsels in seiner Wohnung erstochen. Wäh¬
rend der Vater , der kurz zuvor von der Arbeit
gekommen war , sich schlafen legen und das Rund¬
funkgerät abstellen wollte , bestand der Sohn da¬
raus weiter zu hören . Darüber kam es zum
Streit , bei dem sich der Sohn zu dem tödlichen
Stich Hinreißen ließ. Die Tat wurde mit einem
Küchenmesser ausgesührt . Der Täter stellte sich
selbst der Polizei.

81 ., 84 « .. 88 ., >

SA .-Sturm 21/180 Trupp I
Am Sonntag , 18. 9., 8 Uhr findet auf der

Schießbahn „Waldlust " für den Trupp I das letz¬
te Uebungsschießen für das Vergleichsschießen
statt . Restloses Antreten ist selbstverständlich.

Truppführer.

l I
Fähnlein 24/401 Nagold

Die Jungen , die für das Leistungsabzeichen
und die Pimpfenprobe an der Fahrt am Sams¬
tag -Sonntag teilnehmen müssen, sowie der Füh¬
rerzug und die freiwilligen Teilnehmer treten
heute um 18 Uhr am Heim in Zivil an.

Die Jg ., die sich zum Sportdienst gemeldet
haben , treten in Sportkleidung an der Turn¬
halle um 18.30 Uhr an . Die Sportwarte sind
ebenfalls da. Fähnleinführer.

Generalstreik im Eudekenmno
Protest gegen unerhörten Tschechenterror
Neichenberg,  15 . September . In den

meisten Orten des sudetendeutschen Gebietes
wurde am Donnerstag aus Protest gegen
den unerhörten tschechischen Terror und
den Einsatz von Panzerwagen und Maschi¬
nengewehren gegen die friedliche Bevölkerung
der Generalstreik proklamiert . In Reichen-
verg und zahlreichen anderen Orten haben
alle Betriebe die Pforten geschlossen und die
Arbeiter die Fabriken verlassen. Auch die
Zeitungen erscheinen nicht mehr. Die Ar¬
beiterschaft  wurde in vielen Orten aus
dem Heimweg von Polizei und Gen¬
darmerie mit Schußwaffen bedroht, an¬
gegriffen  und geschlagen

Kritische Lage in Gablonz
Prag , 16. September . Die Lage in Gablonz

an der Neiße ist äußerst kritisch. Man be-
fürchtet jeden Augenblick neue Tobsuchts-
ansälle der tschechischen Gardisten . Obwohl
die Deutschen bemüht sind, Zwischenfällen
aus dem Wege zu gehen , rufen haßerfüllte-
tschechischeBanditen immer wieder Hand"
gein enge  hervor . So schlugen tschechische
Frauen auf einer der belebtesten Straßen
von Gablonz auf deutsche Mädchen ein . Auf
dem Hauptbahnhof wurde ein SDP .-Mann
von der Nationalen Garde geschlagen^
Ein anderer Sudetendeutscher wurde von
einem Tschechen mit einem Revolver be¬
droht  und mußte sich in sein Haus retten .'
Ein großer Teil der Juden  hat Gablonz
bereits fluchtartig verlassen  und
die Läden werden ausgekauft . Die Verkehrs¬
polizisten versehen ihren Dienst im Stahl-
Helm, mit anfgepslanztem Bajonett und Pa¬
tronentaschen.

Freilassung verurteilter Memelländer
.Der litauische  Lanöesschutzminister ver¬
fügte die Freilassung der Memeldeutschen, die in
Zusammenhang mit den kürzlichen Zwischenfällen
vom litauischen Kriegskommandanten Zuchthaus¬
strafen erhalten hatten oder wegen Beteiligung
an den Unruhen verhaftet worden waren.

Gesandte bei Dr. Stojadinowitsch
Der jugoslawischeMinisterpräsident und Außen-

s" " stst»r Dr . Stojadinowitsch empfing gestern den
deutschen Gesandten von Heeren;  später sprach
auch der tschechoslowakische Gesandte Lipa  vor.

TscliecHen M M« »  st -3 58
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Kraftfahrer, denkt daran!
Stuttgart , 15. September. Ter Poli¬

zeipräsident  teilt mit : Im vergange¬
nen Jahre haben Kraftfahrer , die nach
reichlichem Zechen auf dem Volksfest  zur
Stadt zurückfuhren. in sechs Fällen schwere
Unfälle verursacht. Diese bedauerliche Erschei¬
nung darf sich beim diesjährigen Volksfest
unter keinen Umständen wiederholen. Wer
zechen will , soll sein Fahrzeug zu Hause
lassen und öffentliche Verkehrsmittel be¬
nutzen. Ter Festbesucher aber , der in seinem
eigenen Wagen aufs Volksfest fährt , muß
im Genuß geistiger Getränke unbedingt
Maß halten;  denn die Volksfeststim¬
mung verführt vielfach dazu, sich in der
Fahrtüchtigkeit mehr zuzutrauen , als ge¬
rechtfertigt ist. > -« .

Um denen, die es angeht , einen lang-
anhaltenden Katzenjammer zu ersparen , gebe
ich ausdrücklich bekannt, daß ich die Schutz¬
polizei angewiesen habe, angetrunkene
oder betrunkene Kraftfahrer,
die am Steuer betroffen werden, oder die
auch nur den Versuch machen sollten, sich
ans Steuer zu setzen, unnachsichtlich fest¬
zunehmen  und in das Pvlizcigefängnis
einzuliefern. Sie haben nicht nur mit emp¬
findlicher Bestrafung , sondern auch mit der
Entziehung der Fahrerlaubnis
auf längere Zeit  zu rechnen. Es liegt
mir selbstverständlich ferne, den einzelnen
daran zu hindern , sich der Feststimmung hin¬
zugeben. Er muß sich aber stets bewußt sein,
was er der Sicherheit des Verkehrs
schuldig ist.

M LandeshauWM meldet
Aus der Tagung der Naturforscher und Aerzte

werden auch die Apotheker  zutammenkommen
und zwar am 22. September. Tie Reihe der
Vorträge wird durch eine Aussprache des Rcichs-
apothekerführcrs eröffnet.

Eine Frau aus Stuttgart , die bei ihrer Schwe¬
ster, Frau Karn , in Speper zu Besuch weilte,
erkrankte dort nach dem Genuß von selbstgesam¬
melten Pilzen schwer. Die Schwester und eines
ihrer neun Kinder sind inzwischen bereits an
Pilzvergiftung  gestorben.

In der Kronenstraße fuhr ein Straßcnbahnzug
der Linie 6. gegen einen Lieferkrastwagen und
schob diesen über den Gehweg  gegen
eine Gebäude. Dabei wurde ein Schaufenster zer¬
trümmert und zwei Insassen des Kraftwagens
verletzt.

Mhamkmmr betrog 41  Bauern
Das Geld in Baden-Baden verspielt

Rottweil, 15. September. Das Rottweiler
Schöffengericht verurteilte den 34 Jahre alten
Viehaufkäufer Hans Herrmann  wegen
fortgesetzten Betrugs zu zehn Monaten Ge¬
fängnis,  wobei die Untersuchungshaft in
Anrechnung kam. Herrmann , der in Aldingen
(Kreis Spaichingen) ein Viehhandelsgeschäft
betrieb, verschwand von dort am 27. April,
nachdem sein Geschäft vor dem Ruin stand.
Zuvor beging er aber noch einige große Be¬
trügereien . Einen Karlsruher Viehagenteu
bewog er zur Hergabe.von 2000 RM . unter
dem Versprechen, ihm 25 Kälber liefern zu
wollen. Diesen Betrag verspielte  Herr¬
mann in Baden-Baden bis zum letzten Pfen¬
nig. Außerdem hatte Herrmann vor seinem
Verschwinden in Aldingen und Umgebung von
41 Bauern Vieh aufgekauft, ohne es zu bezah¬
len. Der dadurch entstandene Schaden beläuft
sich auf über 5000 RM.

Autounsall
Leonberg. In der Frühe wurde auf dem En-

gelberq ein stark zusammengedrückter Personen¬
wagen aufgefunden. Der Fahrer , ein Mann aus
Stuttgart , der offenbar verletzt worden ist,
konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

Eßlingen führt große Bauten aus
Neue Berufsschule, Turnhalle , Gemeinschafts-
Haus, Sportplätze , Theatererneuerung ,weitere

's Ncckarbrücke
Ltzlingen, Io. September . Am Mittwoch

berieten die Natsherren unter Vorsitz von
Oberbürgermeister Dr . Klaiber über den
städtischen Haushaltsplan  für 1938.
Dieser schließt in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 9 314 500 RM. ab. Im außer¬
ordentlichen Haushaltsplan sind Ausgaben
von 1 639 220 RM. vorgesehen. Die Grund¬
steuer ist mit 120. die Gewerbesteuer mit 320.
die Warenhaussteuer mit 416 und die Bür¬
gersteuer mit 500 Prozent eingesetzt. Der
Schuldenstand der Stadt beläuft sich aus
9 680 000 RM. Der gute Haushaltsabschluß
des Rechnungsjahres 1937 hat Rücklagen in
größerem Umfange möglich gemacht.

Unter den zahlreichen Projekten , die die
Stadt Eßlingen in den nächsten Jahren aus-
zusühren beabsichtigt und für die Nläne be¬
reits ausgearbeitet sind, sind zu nennen der
Bau von 20 Kleinwohnungen  mii
140 000 RM., die Erstellung eines HJ .-Hei-
mes in Sulzgries mit 60 000 RM. und eines
Wohngebäudes für die Krankenhaus -Ange¬
stellten mit 70 000 RM. Kostenaufwand . Für
das neue B e r u f s f chu l g e b ä u d e ist be¬
reits eine Rücklage vo» 975 000 RM. ange¬
sammelt, ebenso sind auch die Mittel für
eine neue Turnhalle  in der Urban-
straße bereits vorhanden . Der neue Bau-
hoi. der noch in diesem Jahre sertiggestelll
wird , kostet insgesamt 132 000 RM . Für die
Erstellung eines Gemeinfchaftshau-
ses  ist eine Rücklage von 50 000 NM. vor¬
gesehen. Tie Verlegung der Sportplätze
in Sirnau . die zugleich die Erstellung einer
neuen Necknrb rücke  notwendig macht,
kostet 765 000 RM. Daneben sind noch ge¬
plant -ein neues Freibad bei Len Schwert¬
wiesen für 2500 Personen , eine Erneue¬
rung des Stadttheaters,  ein NSV .-
Kinder^arten in Wäldenbronn , eine Laut¬
sprecheranlage auf dem Adolf-Hitler-Platz
und der Anschluß der Schelztor-Oberschulc
an die Schwemmkanalisation.

GchlilamMätlen in Schorndorf
Schorndorf , 15. September . Einess Mark¬

stein in der Entwicklung des Schorndorfer
Berufsschulwesens bedeutet die Einrichtung
von Sch ulwerk statten  in der gewerb¬
lichen und in der kaufmännischen Berufs¬
schule. Zunächst konnten in den für diesen
Zweck gemieteten Räumen der früheren Por¬
zellanmanufaktur die Schulwerkstntten für
Maler , Flaschner, Schreiner und Schuh¬
macher eröffnet worden, während die Ein¬
richtung einer Werkstücke für Mechaniker
vorbereitet wird . Ter Schulleiter . Gewerbe-
fchuldirektor Weber,  unterstrich dabei die
Bedeutung dieses Ereignisses für das beruf¬
liche Leben der Stadt Schorndorf und ihrer
Umgebung. Er dankte besonders der Stadt-

^ Verwaltung für die finanzielle Förderung
! des Lehrmittelausbaues . Der Werstatturcker-
s richt wird nicht von Fachfchullehrern. son-
! dern von tüchtigen, erfahrenen und praktisch
! gut Vorgebildeten Handwerksmeistern erteilt.

^ Geislingen, 15. September. (Amtsein¬setzung des neuen Oberbürger¬

meisters .) Nachdem die Fünftälerstadt
Geislingen seit der Zurruhesetzung des er¬
krankten Bürgermeisters Schlunk acht Monate
lang ohne hauptamtlichen Stadtvorstand war,
hat sie jetzt wieder einen Bürgermeister bekom¬
men. Es ist der seitherige Regierungsrat Erwin
Schwarz,  der am Mittwochnachmittag in
feierlicher Weise auf dem Rathaus durch Land¬
rat Nagel in sein Amt eingesetzt wurde. Abends
fand eine öffentliche Feier statt.

130  KleWMritMli
Giengen, 15. September . Wie auf der

Hauptversammlung der Kreisbaugenossen-
fchaft Heidenheim. Sitz Giengen, mitaeteilt
wurde, ist die Genossenschaft ihrer Aufgabe,
den Bedarf an Kleinsiedlungen  in
den Gemeinden der Kreise Heidenheim und
Neresheim zu decken, im vergangenen Ge¬
schäftsjahr mit Erfolg nachgekommen. Seit
1936 sind 61 Kleinsiedlerstellen gebaut wor¬
den, während sich 69 weitere Kleinsiedler¬
stellen zur Zeit im Bau befinden und noch
in diesem Herbst beziehbar sein werden. Die
Genossenschaft zählte am Schluß des Ge¬
schäftsjahres 1937 137 Mitglieder.

Fc/nväbise/rS
In der Nähe von Weiler,  Kreis Schorndorf,

ist die Leichx eines etwa 20 Jahre alten Einwoh¬
ners von Weiler tot auf den Schienen gefunden
worden. Man vermutet , daß der junge Mann
freiwillig aus dem Leben geschieden ist.

Der 37jährige Hubert Ganzenmüller aus
Kösingen,  Kreis Neresheim. der sich in Herz-
seldhanscn an einem 13jährigen Mädchen ver¬
gangen hatte, wurde von der Großen Strafkam¬
mer Ellwangen zu sieben Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. *

Auf der Straße K e m P t e n - Heiligkrenz ent¬
riß ein etwa vierzehn Jahre alter ' Kraftfahrer
im Vorbeifahren einer älteren Frau die Hand¬
tasche. Nachdem der Lausejunge der Tasche das
Geld entnommen hatte, warf er sie weg und
entkam.

L̂Lrr'LÄ c/en Hpori?
Bei den Meisterschaften der Ten

nislehrer  in Berlin stehen mit Nüßlein, Ra
millon, Vissautt, Probst, Kautz und Schlüter bis
her sechs von den „letzten Acht" fest.

Auf einen Titel verzichtet  hat de:
dreifache amerikanische Boxweltmeister Henri
Armstrong. Gewichtsschwierigkeiten haben ihr
dazu bewogen, seine Weltmeisterwürde im Feder
gewicht zur Verfügung zu stellen, er bleibt aber
weiterhin Weltmeister im Leicht- und Weiter
gewicht.

Ein Fußball - Meisterschaftsspiel
fand am Mittwoch in Wien statt. Vor 2000 Zn
schauern siegte der Wiener Sportklub mit 1:t
(0:0) über Wacker Wien.

Vivianne Hultsn,  die berühmte schwe-
dische Eisläuferin . wird sich im Oktober in Stock
Holm verheiraten und sich dann als Filmschau-
spielerin versuchen. Die Probeausnahmen soller
gelungen sein.

AM VSN WWMKMPSkK!
Bon den noch rückständigen Fußballspielen der

zweiten Hanptrunde um den Tschammerpokalwer¬
den am 25 . September  voraussichtlich fol¬
gende Spiele nachgeholt: Hertha BSC . — Hin-
denburg Allenstein und Blau -Weiß Berlin —
Nisaer cV . Dazu kommt der Wiederholnngs-
kampf zwischen dem Stettiner SC. und Horck
Insterburg . Der Sieger ans diesem Treffen hat
dann am 2. Oktober gegen den SC. 05 Branden
bürg a. H. anzntreten.

Stuttgarter Schlachtmehmarkk
vom Donnerstag , 15. September

Zufuhr:  37 Ochsen, 114 Bullen , 154 Kühe
125 Färsen , 607 Kälber, 880 Schweine, 42 Schasej

Preise  für 0,5 Kilogramm Lebendgewicht in
Rpf.: Ochsen a) 4t —44, b> 38—45; Bullen ch
40—42, Ich 37—38, ch 32—33; Kühe -ch 40—42
Ich 33—38, ch 25—32, cl> 19—24; Färsen ch J
bis 43, Ich 36—39, ch 32; Kälber ch 60—65, ch
53—59, ch 41—50, 6) 30—39; Schweine ch 585
ch 1. 57,5, ch 2. 56,5, ch 54,5, ch 51,5, ch 50, y
—,8 ) I . 55,5, g) 2. 51,5, Spitzentiere über Notiz.

Marktverlauf : Großvieh: n-Kühe, und
d-Ochsen. Bullen , Färsen zugeteilt, Handel in den
übrigen Wertklassen mäßig belebt. Kälber mäßig
belebt, Schweine zngeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 15. Sept . Ochscnfleisch ch 75—78:
Bullenfleisch ch 72—75; Kuhfleisch ch 70—75, d)
56—63, ch 48—52; Färsenfleisch ch 75—78-, Kalb- /
fleisch ch 86—97, d> 70—89; Hammelfleisch ch <
80—82, b) 70—75, ch 60—68; Schweinenfleisck
ch 73. Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch mäßig
belebt. Kuhfleisch mäßig belebt, Kalbfleisch ruhig
Hammelfleisch müßig belebt, Schweinefleisch leb- )
Haft.

Schweincpreise. Nottweil:  Milchschweim
24—30 NM. je Stück.

Viehpreisc. Rottwcil:  Ochsen 500—750
Kühe 450—560, Kalbeln 460—680, 1—2jühriae-
Jnngvieh 200—400 RM., Ve—Ijähriges Jungviet
140—200 NM.

Stuttgarter Kartofselmarkt auf dem Leonhards-
Platz vom 15. Sept . Zufuhr : 50 Ztr ., Preis für
50 Kilogramm : Gelbe Speisekartofseln 3.20 bis
3.50 RM.

Wiirtt . Edelmetallpreise vom 15. September
Feinsilber Grundpreis 40.—, Feingold Verkaufs¬
preis 2810 RM. je Kilogramm.

Senkung von Linoleumpreisen. Auf Anord
nnng des Nerchskvmmissarsfür die Preisbildung
werden bei der Firma Deutsche Linoleumwerki
AG. Bietigheim die Preise für Linoleumerzeug-
nisse ab 1. Oktober um 5 v. H. gesenkt.  Ein¬
schließlich der von Industrie und Handel frei¬
willig durchgeführten Senkung sind die Linoleum¬
preise damit seit dem I . Januar 1938 um ins-
gesamt 121/2v. H. gesenkt worden.

Wetterbericht des Reichswetterbienstes
Ausaabeort Stuttgart

Nusgegeben am 15. September, 21.30 Uhr
Wettervorhersage für Freitag: Im Alpen¬

vorland zunächst noch stark bewölkt und ge¬
ringe Niederschläge. Im übrigen Gebiel
von Norden her aufheiternd. Kühl.

Vorhersage für Samstag : Wieder unbe¬
ständiger, also noch durchweg unfreundlich, 7

Tie heute mittag eingetroffenen Kaltmas-
seu haben ganz Süddeutschland über¬
schwemmt und zu leichten Niederschlägen
Anlaß gegeben. Da gleichzeitig Druckanstieg
erfolgt, wird sich eine rasche wahrscheinlich
aber - nur vorübergehende Besserung dn
Wetterlage durch einen schwachen Vorstoß
)es englischen Hochdruckgebietes durchsetze.
Gestorbene: Eugen Klais , 33 I ., Pfalzgra-

senweiler / Julius Knöller, Maurer, K
Jahre , Neusatz.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagoll

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.

DA. VIII. 38: 2812
Zur Zeit ist Preisliste Nr. I «ülti,

Unsere heutige Nummer umsaßt K Seiten

Modisch vichtis - errleien im Gesrhmatß
ist das, was ich zum Herbst und Winter an

Wollstoffe« - «Seidenstoffen
Mantelstoffen
Auspub - Modewaren»m.

Auch finden Sie
Bleyle- und Jaunkduig-StviMleiduns
in hübschen neuen Modellen bei mir.

Matter Svadr , Slttensteks
On Aussteuer - uud Modewaren

2 Zimmer
mit Küche, eventl. zwei

möblierte Zimmer
womöglich mit Bad zum
1. Olt., bezw. 15. Okt. oder
1. Nov. gesucht.

Angebote wolle man unter Nr.
1752 richten an den „Ge¬
sellschafter".

knani » bsLswgt— «
Wllall " k̂ sscvs 1.74 , sxti-s stark 2.40

tloLcvscklicv> Zicv. Wirkung.
Nauiv vr»i . I>«tscv«, Ssvnbokstr. 8

Ebershardt Suche ehrliches, fleißiges
Am Sonntag findet im
Gasthaus
z. „Lamm"
8»ßn
knte°L«z
unter Mitwirkung der erstklassi¬
gen Streichmusik Ebhausen
statt, wozu sreundlichst eingela¬
den wird 1755

Sprenger zum „Lamm"

Mädchen
für den Haushalt.
Hoher Lohn. Ebenfalls
könnte ein junges

Mädchen
eintreten, evtl, ein gesundes,
kräftiges Pflichtjahr-Mäd-
cheu. 1751

Heinrich Fuchs» Metzgerei
Ebingen.

WMZNd - ZM ' M

ruLLdsn krvti null krisek !
81s sMLs.1l.. alle vrirksLrusu

^LesrarlärsUs äss reinen un-svsrMsslirsn Lnodlnneds in
^Isiodr löslislisr. §nr vor-äLuliedsrI'orrn.
l L s L1ir r Luod bei:

sorvis ASASQ ^VüiMsr. tZssLlunaolL-ii.
AHrueÜrsL. LlouLtspaoLunA Rm. L.-

Sekten Lis au5
äie Lrun-veibe psekuuLl

Drogerie Lolsekv . 114

kll.XMMlM»Will-
Heute (Freitag) keine Sing¬
stunde.  Nächste Singstunde
Freitag, 23. Sept. (Frauenchor,
Einübung eines neuen Werkes),
übernächste 30.Sept . (gem.Chor).

Prima junges

empfiehlt 1753
K.BurLhardt, Metzgerei

Suche auf 1. oder 15. Okt.
ein etwa 20jähriges

Mädchen
Frau L. Bauer , Calw

1750 Bahnhofstr. 40.

M1l10l « kl«

aus die Bildberichte der gewaltigen Aufmärsche
in Nürnberg!

Z D Ae größte  Bilderzeitung der Bewegung, der

vermittelt all denen, welche das Große der
Nürnberger Tage nicht persönlich erlebten, die
neuesten Aufnahmen in einer Sonderausgabe.

Bei Buchhandlung Zaiser, Nagold zum Preis
von 25 Pfennig vorrätig.

Verkaufe eine
Kalbin

38 Wochen träch¬
tig, oder eine
junge Kuh zum Schlachten

Gottlieb Helder, Haiterbach
bei der Sonne 1756

« Eine Anzeige
in dieser Größe:
30 mm ä 6 ^
kostet 1.60.
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Selbstbestimmang
-er einzige Ausweg

Unter dem gewaltigen Eindruck der großen
Rede des Führers und der neuen ungeheuer¬
lichen Terrorakte der tschechischen Soldateska
bildet das sudetendeutsche Problem weiter¬
hin das Hauptthema der gesamten Welt¬
presse. Die Erkenntnis , daß die im höchsten
Grade unerträglich gewordenen Zustände in
der Tschechei unmöglich so weiter bestehen
können, bricht sich mehr und mehr Bahn,
und zwar auch in den westlichen Demokra¬
tien. wo man einzusehen beginnt, daß das
Recht, das man seit den Diktaten von Ver-
sailles und St . Germain den Deutschen im
Sudetenland entgegen feierlich gegebener
Versprechungen mit demokratischer Willkür
vorenthalten und um dessentwillen man
diese Volksgruppe nun schon bald zwei Jahr-
zehnte hindurch mit einem unüberbietbaren
Terror unterdrückt, den Sudetendeutschen
nicht länger mehr vorenthalten werden darf.
So ist das Selbstbestimmungsrecht die ka¬
tegorische Forderung des Tages
geworden.

Selbst die „Times"  muß zugeben, daß
Adolf Hitlers Forderung auf Selbstbestim¬
mung grundsätzlich gerecht und ver¬
nünftig  ist ; sie sei, so schreibt daS Lon¬
doner Blatt , die einzige Basis, auf Grund
deren Europa in diesem Zeitalter des Nationa¬
lismus hoffen dürfe, Friede und Sicherheit
zu haben. Aus diesem Grunde würde es
schwächlich und irreführend sein, im voraus
irgendeine Losung abzulehnen, die mit diesem
Grundsatz vereinbar sei oder sich aus ihm
ergebe. Die Weltmeinung werde den Appell
für die Selbstbestimmung weder ablehnen noch
ausschließen, und der tschechische Staat sei der
letzte, der es sich leisten könne, ihn zu ignorie¬
ren. Auch andere englische Blätter erörtern die
Möglichkeit der sudetendeutschen Selbstbestim¬
mung eingehend; so erklärt „DailyMai  l",
in Versailles habe man gerade bei der Tschecho¬
slowakei, als diese künstlich geschaffen worden
sei, die Völker nicht gefragt. Man habe sie, ob
sie es wollten oder nicht, in den neuen will¬
kürlich zusammengesetzten Staat hineingewor¬
fen mit der zweifelhaften Sicherheit eines
Minderheitenvertrages, der, wie die Ereig-
nisse zeigten, nicht loyal ausgelegt worden sei.
Jede Forderung auf ein Plebiszit oder jeder
andere Plan , der die Minderheiten in den
Stand setze, über ihre eigenen Rechte zu befin¬
den, sollte von den Kanzleien auf das stärkste
beachtet werden. Annahme des Grundsatzes der
Selbstbestimmungsformel sollte eiligst  von
den Mächten erörtert werden.

Reuter verzeichnet in einer Meldung aus
Paris zwei Meinungen in der französischen
Hauptstadt für die Bereinigung der Verhält¬
nisse in der Tschecho-Slowakei, einmal glaube
man, daß Großbritannien und Frankreich zur
Rettung des Friedens Prag beschwören wür¬
den, einen Volksentscheid anzunehmen, und
zum andern sei man der Ansicht, daß die west¬
lichen Mächte alle in ihrer Kraft liegenden
Mittel anwenden würden, um die Sudeten¬
deutschen zur Weiterführung der Verhandlun¬
gen zu bewegen. Nach Erklärungen, die
Dalad ier  Pressevertretern gegenüber ab¬
gegeben hat, soll der französische Minister¬
präsident an die Tschechen auch bereits einen
Appell zur Mäßigung  gerichtet haben.

Im übrigen anerkennt der Großteil der Pari¬
ser Presse ebenfalls den Grundsatz der Volks¬
abstimmung. Der „M a t i n" hebt hervor, es
handele sich darum, daß Tschechen und Sudeten¬
deutsche an einem Punkt angelangt seien, wo
es menschlich fast unmöglich sei, sie Zusammen¬
leben zu lassen. Unter allen Umständen werde
Frankreich für eine innere Angelegenheit eines
anderen Landes keinen Krieg führen. Juri¬
stisch zwinge keine Verpflichtung Frankreich
dazu und das französisch-tschechische Abkom¬
men vom Jahre 1924, das man so häufig
zitiere, laute in seinem ersten Artikel: Die fran¬
zösische und die tschecho-slowakische Regierung
verpflichten sich, sich in den Fragen der Außen¬
politik zu einigen, die geeignet sein könnten,
ihre Sicherheit zu gefährden. Das aber schließe
die innenpolitischen Fragen aus . Traditions-
mäßig könne Frankreich eines seiner geschicht¬
lichen Prinzipien nicht verleugnen, nämlich das
Prinzip desSelbstbestimmungs.
rechts der Völker.  Dieses Prinzip habe
Frankreich für das Saargebiet angenommen.
Für dieses Prinzip habe Frankreich häufig sein
Blut vergossen. Es werde aber nicht einen
Tropfen für ein Prinzip des Gegenteils her¬
geben. Auch der „Temps"  übt scharfe Kri-
tik an dem Vorgehen der Prager Regierung
und macht ihr den Vorwurf , daß sie die
übernommenen Verpflichtungen nicht ein¬
gehalten habe. Der Leitartikler des „Jntran-
sigeant" stellt fest, daß man den Sudeten¬
deutschen auf Grund des Selbstbestimmungs¬
rechts der Völker den Volksentscheid
nicht verweigern  könne . Auch eine
Reihe anderer Blätter befaßt sich mit dem
Gedanken der Volksabstimmung, ein Be¬
weis dafür , wie sich die Einsicht mehr und
wehr Bahn bricht. Selbst der Genfer Be¬
richterstatter des „Matin " unterstreicht, daß
wan in Genfer  Kreisen eine Volksbefra¬
gung im sudetendeutschen Gebiet als ein¬
zige logische Lösung  des Problems
betrachte.

Die italienische  Presse stellt sich auch
weiterhin voll und ganz hinter Deutschlands
Forderungen und führt die schärfste Sprache
gegen Prag . Die Selbstbestimmung ist auch
nach Ansicht der führenden römischen und

Mailänder Blätter der einzige gangbare ge¬
setzmäßige Weg und der einzige Ausweg in
dem Konflikt. „Die Sudetendeutschen fordern ",
so hebt das halbamtliche „Giornale
d'Jtalia"  hervor , „von dem durch und
durch demokratischen Präsidenten Benesch
keine Vorrechte, sondern lediglich ein na¬
türliches  Recht , und zwar jenes der
Selbstbestimmung, dar allen Völkern zuer-
kannt sei."

Auch die Presse Ungarns und Polens
vertritt mit Nachdruck die Forderungen
ihrer Volksgruppen nach Freiheit und
Selbstbestimmungsrecht. Bei einer Unter¬
redung mit einem Sonderberichterstatter des
Budapester Regierungsblattes „Esti Wag"
erklärte Gras Ester hazi,  der geschästs-
sührende Vorsitzende der Vereinigten Unga¬
rischen Partei rn der Tschecho-Slowakei , die
ungarische Volksgruppe in der Tschecho-Slo-
wakei fordere auf allen Gebieten des öffent¬
lichen Lebens die Selbstverwaltung nickt nur

für sich, sondern ebenso auch für alle
übrigen Volksgruppen  in der
Tschecho-Slowakei. Die Gewährung der
Selbstverwaltung bedeute aber nur einen
ersten Schritt ; denn das während der Frie-
densverhaudlungen als Grundsatz anerkannte
Recht der Selbstbestimmung könne auch nach
der Gewährung der Autonomie von den
Volksgruppen als Forderung nicht fallen ge¬
lassen werden.

Diese übereinstimmende Stellungnahme zur
Frage des Selbstbestimmungsrechtes der
Volksgruppen in der Tschecho-Slowakei und
der heutige Besuch des englischen Premier¬
ministers Chamberlain beim Führer auf dem
Obersalzberg lassen deutlich erkennen, daß
die sudetendeutscheFrage jetzt in ihr ent¬
scheidendes Stadium  getreten ist, sie
lassen weiter den Rückschluß zu, daß die
Lage zuversichtlich  beurteilt werdenkann.

Meister der Tarnung
Wie die englische« Kommunisten „arbeiten" — Rote Gartenfeste und rote Theater

Automatisch benutzen die englischen Kom¬
munisten  jede außenpolitische Gelegenheit , um
durch lärmende Kundgebungen die Aufmerksam¬
keit auf sich zu lenken und um insbesondere die
alten Jungfern männlichen und weiblichen Ge¬
schlechtes vor ihren Propagandakarren zu span¬
nen . Ob es um den weiland Halle Selassie geht,
um China , um Japan , um Italien , um Deutsch¬
land , immer sind sie zur Stelle mit Märschen
durch London, mit großspurigen Entschließungen
und vor allem mit der Propaganda für eine
„Volksfront"  nach französischem Muster.

Trotz riesiger sowjekrussischer
Subventionen — eine Splitterpartei

Studiert der Außenstehende den Lärm, den sie
vollführen , so muß er zu der Ansicht kommen,
daß es sich um eine Massenpartei handelt , die
über Millionen von Anhängern verfügt . Das
Gegenteil ist richtig. Die englischen Kommunisten
find eine Splitterpartei,  wie sie im Buche
steht. Bei der Gründung im Jahre 1920 zählte
sie 500 Mitglieder . Im Juni 1931 hatte sie trotz
riesiger Moskauer Subventionen , die viele Jahre
hindurch 23 500 Pfund im Monat betrugen , wo¬
bei die Sonderzuweisungen , die manchmal 100 000
Pfund überstiegen, noch nicht einmal eingerechnet
sind, erst 2756 eingeschriebene Mitglieder auszu¬
weisen . 1935 zählte man 3000 eingeschriebene
Kommunisten und heute wird der Mitgliederstand
auf 1 2 000 geschätzt. Das ist eine verschwindend
geringe Anzahl von Stimmen.

Ein anderes Beispiel : Bei den letzten Wahlen
zum Unterhaus konnten die Kommunisten n u r
ein Mandat  erobern . Sie erhielten insgesamt
27 000 Stimmen , während die Labour Party über
8 Millionen Stimmen auf sich vereinigte . Aller¬
dings wird ihr Parteiblatt , der „Daily Wor-
ker ", von 150 000 Lesern benutzt. Im Unterhaus
sitzt Mr . Gallacher,  der kommunistische Abge¬
ordnete , einsam und allein . Er hat keinen Einfluß
im Parlament und kein Mensch nimmt von ihn,
Itotiz.

Methoden der englischen Kommunisten
Trotzdem wäre es ein grundlegender Fehler , di«

Gefährlichkeit der englischen kommunistischen Be¬
wegung zu unterschätzen. Sie wirkt nicht durch die
Masse, sondern durch eine unsagbar geschickte
Tarnung . Sie ist mehr eine Geheimgesell,
schast.  die überall ihre Finger dazwischen hat.

Getreulich der Weisung des Komintern -Häupt¬
lings Dimitroff , sich dem Stil des Landes , in dem
man für Moskau wirbt , auzupassen, vermeiden
die englischen Kommunisten innerpolitisch
alles , was nach Revolutionspropaganda und Auf-
ruhrentfachung riecht. Denn durch Erfahrungen,
die sie zum Beginn ihrer Arbeit sammeln konn¬
ten, sind sie klug geworden . Sie wissen, daß der
kleine Mann der Straße , die große Masse des
englischen Volkes nichts so haßt wie den „Luder-
geruch der Revolution ". Sie haben sich das eng¬
lischen Augen so kleidsame Mäntelchen der „Wohl¬
anständigkeit " umgehängt,

Gekarnke Propaganda
Dafür treiben sie um so fieberhafter ihre Pro¬

paganda in kulturellenBereinigungen.
Frauenligen und religiösen Zir¬
keln,  die in England so zahllos sind wie der
Sand am Meer . Ueberall haken sie ein . Ueberall
bilden sie ihre Zellen , die dann bei außenpoliti¬
schen Ursachen, aber auch bei Lohnkämpfen oder
weltanschaulichen Streitigkeiten in Aktion treten
und zum Scharfmachen animieren.

Die britische Kulturfrvnt ist heute bereits voll
und ganz von den Kommunisten durchsetzt. Ihr
Hauptinstrumcnt ist die „Society sor Cul»
ture Re lat io  ns ". Sie gibt vor , den kultu-
rellen und technischen Fortschritt zu fördern ". In
Wirklichkeit aber wirkt sie für die „kulturellen
Leistungen " der russischen Revolution . Ihr Haupt-
quartier ist in London, aber sie hat auch Zweig¬
stellen in Cambridge , Manchester, Liverpool,
Edinburgh und Glasgow . Diese saubere Society
wirbt vor allem in den Reihen des gebildeten
Bürgertums . Sie veranstaltet G a r t e n f e st e und
es ist mehr als merkwürdig , daß sogar Aristokra¬
ten, „Tories ", auf diese geschickte Tarnung herein-
fallen und ihre Landsitze zur Verfügung stellen.
Was soll man dazu sagen, wenn ein Mann wie
der Dekan von Canterburrh  so einer
garten -party Präsidierte und bei dieser Gelegen¬
heit einen Vortrag über „Die religiöse Lage in
der Sowjet -Union " hielt ? Es kommt vor , daß
der Verein christlicher junger Männer den ge¬
tarnten Bolschewiki Versammlungsräume zur
Verfügung stellt.

Film und Bühne als Mittel
roter Demagogie

Sie schicken Theatertrupps  durch die
Grafschaften. In Kent und Wales , in Surrey und
in ganz Nordengland veranstalten z. B . die „Red
Players " Gastspiele. Mitten auf der Straße hal¬
ten sie mit ihren Thespiskarren und spielen senti¬
mentale Sketsche, in denen die „bösen" Faschisten
und die .brutalen " Javaner . ..ikr Fett weabekom-

men". Selbst Kind erspieltruppen „The
Dornig Pioneers " werden auf diese Weise an allen
Ecken des Landes eingesetzt.

Nicht minder stark wird der Film benutzt. Tie
strenge englische Filmzensur wird umgangen , in¬
dem man einfach Privatgesellschaften organisiert,
in denen dann die kommunistischen Hetz¬
filme  ungehindert aufgeführt werden dürfen.
Außerdem haben sie eine Reihe von Sechzehn-Mil-
limeter -Filmen angesertigt , die ganz und gar
zensursrei sind. Eine Schriftsteller -Internationale,
eine Künstlerinternationale vervollständigen das
Bild.

Während die Labour - Party verhältnismäßig
immun gegen diese Propagandamethoden ist und
infolgedessen alle „Volkssront "-Anbiedcrungen der
Kommunisten bis jetzt abgelehnt hat, sind die
Liberalen  in großem Ausmaß aus die ge¬
tarnte Dimitrofs -Propaganda hereingesallen . Ter
Salonbolschewismus  geht um in Eng¬
land . So ist es kein Wunder , daß liberale Blät¬
ter wie .News Chronicle " mit seiner Riesenauf¬
lage nach der „Volksfront " winselt . Es ist ein
typischer Erfolg der englischen Kommunisten , die
doch an Zahl so klein sind, deren Propaganda-
Maschinerie aber um so gefährlicher ist. ivcv.

Sieben LnnbbauAußenstellen
S5Ü ÜÜÜ Hektar ungenutzte Fläche noch

umzulegen
Stuttgart , 14. September . Im Gebiet der

Landesbauernschast Württemberg sind noch
rund 650 000 Hektar landwirtschaftlich un¬
genutzte Fläche umzulegen und rund 250 000
Hektar, größtenteils altes Kulturland
zu entwässern.  Außerdem sind noch
etwa 10 000 Hektar Moorflächen urbar zu
machen, welche wirtschaftlich genutzt werden
können. Um diesen wichtigen Aufgaben im
Interesse der Ernährungssicherung gerecht
werden zu können, wurden bis jetzt im Reich
vom Reichsnährstand etwa 120, davon im
Gebiet der Landesbauernschaft Württemberg
sieben Landbauaußenstellen  einge¬
richtet. Der Sitz dieser Landbauaußenstellen
ist in Calw , Crailsheim . Ehingen-
Donau , Gmünd , Heilbronn , Nott-
weil und Waldsee.  Die Aufgabe dieser
wird es sein, in enger Zusammenarbeit mit
den Wirtschaftsberatungsstellen und mit al¬
len an den großen Ausgaben der Landes¬
kultur mitwirkenden staatlichen und anderen
öffentlichen Stellen dieser gewaltigen Auf¬
gabe den Erfolg zu sichern.

ScherksölMer miMübllO gemacht
Stuttgart , 14. September . Tie Vierte

Strafkammer des Landgerichts verurteilte
ven 40 Jahre alten geschiedenen Karl Burg
aus Karlsruhe wegen sechs Verbrechen der
erschwerten Privaturkundenfälschung in Tat¬
einheit mit drei Verbrechen des vollendeten
und drei Verbrechen des versuchten Rückfall-
betrngs zu sechs Jahren Zuchthaus,
2100 NM. Geldstrafe, die als durch die
Untersuchungshaft verbüßt gilt, fünf Jahren
Ehrverlust und Sicherungsverwahrung . Der
Angeklagte, der bereits 16 Vorstrafen wegen
Betrugs , Urkundenfälschung und Diebstahls
hat . ist ein raffinierter Wechsel- und Scheck-
sälscher und auch wegen Wechselfallenbetrugs
schon wiederholt straffällig geworden. Sein
besonderer Trick war , in Ladengeschäften,
in denen er sich unter falschem Namen als
Kommerzienrat oder Doktor vorzustellen
Pflegte, einen Scheck über eine kleinere
Summe ausstellen zu lassen, den er bar be¬
zahlte, um ihn , wie er sagte, seinem Vater
oder einem seiner Kinder zu schenken, das
dann mit dem Scheck bei der Ausstellersirma
einen Gegenstand nach eigener Wahl ein-
einkausen dürste. Die von ihm rechtsmäßig
erworbenen Schecks fälschte  er dann in
den Worten und in der Ziffer in raffinierter
Weise ins Hundert - und Mehrfache
des Originalbetrages  um , woraus
er sie einem gutgläubigen Dritten zur Ein¬
lösung bei der Bank übergab. Wurde die
Fälschung erkannt, so verschwand der sich
beobachtend im Hintergrund haltende Ange¬
klagte alsbald spurlos ; andernfalls ließ er
sich den Betrag von dem Beauftragten auf
der Straße aushändigen.

Aus Anlaß des 50. Todestages des Heimat¬
dichters Michel Huck in E r t i n g e n, Kreis Rüb¬
lingen , hat die Gemeinde als Geburtsort des Dich¬
ters und Arztes einen Michel-Huck-Brunnen ge¬
stiftet , der jetzt ausgestellt wurde.

s«sWWW

Massim unter dem Aus
Dettingen, Kr. Hechingen, 14. September.

Kurz vor Abgang eines Zuges vom hiesigen
Bahnhof wollte der Oberzugschasfner Gott¬
lob Zeeb  aus Stuttgart noch die Heizungs¬
leitung zwischen dem Packwagen und dem an
diese,, gekoppelten Personenwagen Nachsehen.
Als im gleichen Augenblick das Zeichen zur
Weitersahrt gegeben wurde , setzte der Loko¬
motivführer den Zug in Bewegung, da er
nicht wußte, daß sich Zeeb noch unter dem
Wagen befand. Ans die Hilferufe des Ge¬
fährdeten konnte zwar der Zug sofort w i e-
der zum Stehen gebracht  werden,
doch hatte Zeeb bereits eine schwere
B r u st q u e t s chu n g und mehrere
RiPPenbrüche  davongetragen , mit denen
er nun im Krankenhaus Horb schwer dar-
niederliegt.

Avr Streit um öle Augerr Mguose
Der Sachverständigen -Beirat für Volksgesund¬

heit bei der Reichsleitung der NSDAP , wendet
sich mit einm Aufruf in der „Volks-Gesundheits-
Wacht" an die Oessentlichkeit, um den Wert oder
Unwert der Augen -Diagnose zu klären. Die Ver
treter der medizinischen Wissenschaft lehnten die
Diagnose von Krankheiten aus der Iris oder
Regenbogenhaut des Auges als eine bisher unbe¬
wiesene und unwissenschaftliche Behauptung ab.
Die Anhänger der Iris -Diagnose dagegen erklär¬
ten, nicht nur die Vererbung von Krankheits-
anlagen und Krankheitsbereitschaft , sondern auch
alle Krankheiten und Körperbeschädigungen in der
Iris an Hand von bestimmten Zeichen einwand¬
frei feststellen zu können, und zwar besser und
genauer , als der Arzt mit seinen üblichen wis¬
senschaftlichen Methoden.

Die Sachlage sei nun folgende : Entweder die
Iris -Diagnostiker hätten nachweisbar recht, dann
müsse jeder Arzt die Iris -Diagnose lernen , oder
die Iris -Diagnose sei Schwindel und Täuschung,
dann müsse man denen das Handwerk legen , die
damit arbeiten . Um die Frage zu klären, erklärt
sich der Sachverständigenbeirat bereit , 10 000 RM.
dem ersten Iris -Diagnostiker zu geben, der an
Hand von einfachen, aber klaren und einwand¬
freien Versuchsbedingungen nachweist, daß er nur
aus der Iris bestimmte physiologische oder patho¬
logische Feststellungen treffen kann. Der Sachver-
ständigenbeirat bittet die überzeugten Iris -Dia¬
gnostiker, sich zur Klärung der Frage bei ihm in
München, Karlstraße 21, zu melden.

Zebeir Zag Erntedank
Dankbarkeit ist eine der schönsten Tugenden.

Wirkliche Dankbarkeit wird aber nur durch
Taten bewiesen. Wenn wir also dem Bauern,
der durch seine Arbeit für das tägliche Brot
sorgt, dankbar sein wollen, müssen wir auch
darauf achten, daß nichts von den Er¬
trägen seiner Arbeit nmkommt.
Gerade heute, bei dem Mangel an landwirt¬
schaftlichen Arbeitskräften, müssen Bauer und
Bäuerin Tag für Tag vom ersten Hahnenschrei
bis in die sinkende Nacht hinein fleißig sein,
ui., das Brot für das deutsche Volk zu schaffen.

Wie sehr muß es den Bauern — aber auch
jeden anderen denkenden Menschen dann ver¬
bittern, wenn er sieht, wie leichtsinnig teil¬
weise inimer noch mit den Nahrungsgütern
umgegangen wird. Da wandern trotz aller
Aufklärung inimer noch Brotresteinden
Papierkorb oder Speisen ver¬
schimmeln irgendwo im Schrank
und führen, wenn man die Einzelschäden zu¬
sammenzählt, in der Volkswirtschaftzu großen
Verlusten. Jeder , der mithilft , solche Schäden
zu unterbinden, leistet seinem Volke einen gro¬
ßen Dienst und stattet damit einen Teil seines
Erntedankes ab.

Ausbau Mn Elsens
Die Aktion zur Schrottgewinnung

aus entbehrlichem Eisen wird aus Wunsch
des Beauftragten für den Vierjahresplan
jetzt durch einen Erlaß des Generalinspektors
für das deutsche Straßenwesen fortgesetzt.
Darin wird der Ausbau allen Eisens
angeordnet , das im Bereich des Straßen¬
wesens  durch andere Werkstoffe, in der
Regel Holz oder Stein , ersetzt werden kann.
Es handelt sich vornehmlich um eiserne Sei¬
tengeländer , um Masten, Pfosten für Schil-
der und Verkehrszeichen nsw. Wenn der
Ausbau größerer Brückengeländer erwogen
wird oder der Ausbau sonstiger Anlagen
aus Eisen, die ein Bauwerk oder seine Um-
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gebung architektonischveemftusten, so ist zu-
vor zu berichten. Im übrigen sind die aus-
gebauten Eisenteile restlos an den Schrott¬
handel zur nachweislichen Wiederverwertung
zuzuleiten. Im Wege der Fachaufsicht ordnet
der Generalinspektor an , daß diese Regelung
sinngemäß — neben den Reichsstraßen —
auch für das auf den Landstraßen erster
und zweiter Ordnung vorhandene Eisen an-
gewendet wird.

Mitten Sie schon. . .
. . . daß das vorzeitige Blühen der Herbstkro¬

kusse aus den Hochalmen der Pyrenäen  den
Wetterkundigen Anlaß gab, einen besonders lan¬
gen und kalten Winter zu prophezeien?

. . . daß in Portugiesischen  Gefängnissen
die Sträflinge , die nicht lesen und schreiben kön¬
nen, Unterricht in diesen Fächern erhalten ? Die
Regierung will damit dem Analphabetentum ent¬
gegentreten.

. . . daß man in England  Nachmittags - und
Abendkleider aus gemustertem und schattiertem
Aluminiumgespinst propagiert?

. . . daß in einem großen Kabarett in Oslo
als Hauptnummer der Portier eines Hotels in
Otta auftritt und von seinen „Erlebnissen' mit
Greta Garbo erzählt, die kürzlich aus ihrer Nor¬
wegenreise dort abgestiegen war?

Ausländische Weintrauben
im DordergMNd

Di« württembergischen Obstmärkte erhielten in
den letzten Tagen Aepfel  aus dem Bodensee¬
gebiet, aus Baden und Oesterreich in ansprechen¬
der Beschaffenheit und in vermehrter Sortenaus-
wähl . Di« vielen Kaufwünsche konnten aber damit
immer noch nicht erfüllt werden . Hin und wieder
sah man auch kleine Posten Tafelbirnen.
Kochdirnen waren schon cher erhältlich . Aus wärt-
tembergischen und basischen Erzeugergebieten wur¬
den Kpätzwekschgen angeliefert . Brombeeren gehen
langsam auS. Sie trugen ebenso wie Preiselbeeren
zur Versorgung der Verbraucherschaft nur noch
wenig bei. Italienische und bulgarische Wein¬
trauben  starwen in er letzten Woche im Vor¬
dergrund d«S Interesses . Die Lieferungen wurden
überaus rasch abgenommen . Ebenso flott abgesetzt
wurden Aepjel erster Auswahl aus Italien , Jugo¬
slawien und Ungarn , während die minderen Sor-
ten etwas ruhiger laßen , aber ebenfalls restlos
geräumt wurden . Italienische Birnen waren sehr
begehrt, kamen aber wenig herein . Das gleiche ist
von Pfirsichen  zu berichten: deutsche Pfirsiche
treten überhaupt kaum in Erscheinung . Die Be-
ichiMmg der Märkte mit Bananen  reichte nicht
immer ganz aus . Da , wie auch bei den übrigen
Südfrüchten , fast das ganze untere und mittlere
Württemberg über den Platz Stuttgart versorgt
werden muß, ist ein« vielseitige Aufteilung der
Ware in klein« Posten erforderlich . Der Anteil
des Auslandsobstes  an der gegenwärtigen
Marktversorgung ist mit Rücksicht auf die mäßige
JnlandSeraite verhältnismäßig hoch. Die Gesamt¬
versorgung der Obstmärkte kann die rege Kauf-
tust nicht ganz zusriedenstellen.

Ausnutzung aller Lagermöglichkelten
für Getreide

Die Getreideablieferungen an die Lagerhäuser
haben einen größeren Umfang angenommen . Die
Lagerungsmöglichkeiten der Verteiler und der
Verarbeitungsbetriebe sind jedoch nahezu erschöpft.
Viele Mühlen , insbesondere die größeren Betriebe.

find ebenfalls zur Zeit kaum mehr aufnahmefähig.
Di« Inanspruchnahme von Notlagern wird daher
dringender . Sämtliche für die Lagerung von
Brotgetreide  geeigneten Lagerräume und
Schüttböden müssen « usgenützt werden . Für Wei¬
zen  bestehen teilweise Absatzschwierigkeiten. Durch
Frachtbeihilfen wird die Bewegung von Brot¬
getreide erleichtert . Die Mühlen erhielten im Be¬
darfsfälle Zuteilungen von Mahlgut durch die
Reichsstelle für Getreide und Futtermittel . Brau-
und  I n d u st r i e g e r st e wurde ziemlich leb¬
haft umgesetzt. Es kamen sehr gute Qualitäten zur
Anlieferung . Bis jetzt dürste erst ein Teil der
Gerstenernt« gedroschen sein. Wegen der schlech¬
ten Haferernte kommen nur belanglos « Mengen
Jndustriehafer heraus , während Futterhaser reich¬
lich aber vielfach in geringerer Beschaffenheit zur
Verfügung steht. Die Bedarfsanmeldungen in
Futtergerste können jederzeit befriedigt werde« .

Auf dem Mehlmarkt macht sich verschiedentlich
wieder eine Zurückhaltung der Bäcker m Wei¬
zenmehl  bemerkbar . Roggen mehl  ist un¬
verändert gut gefragt . Mühleimacherzeugnisse find
genügend auf dem Markt.

Me EierauSMHlung hak begonnen
Der Anfall an Frischeiern  aus der würt¬

tembergischen Erzeugung ist weiter zurückgegan¬
gen und ermöglicht« nur noch unbedeutende Zu.
sichren. Auch die Liese« mgen von deutschen Han.
delsklasseneiern auS Bayern haben fast vollkom¬
men aufgehört . ES wu ^ e daher mit der Aus¬
lagerung von Kühlhauseiern  begon.
neu . um den Ausfall auSzugleichen. Di« Abgabe
von Kühlhauseier « wird aber vorläufig noch
ziemlich eng begrenzt sein , da der jahreszeitlich
bÄnngte Tiefstand der Jnlanbserzeugung noch be¬
vorsteht. Dem Eiermarkt wurden auch weiterbin
frische AuSlandseier auS Bulgarien . Jugosla-
wie « und Belgien zugeführt . Der anhaltend
starke Bedarf verschiedener Verbraucherplätze
konnte trotzdem nicht ganz gedeckt werden. Die
Zusichren werden auch in der kommenden Woche
lediglich zur Deckung deS unbedingt notwendigen
Bedarfs ausreichen, Ein Ansarnmeln von Lager-
Vorräten wird nicht möglich fein.

Die Lage auf dem Fukkermttkelmarkk
Der Rauhfuttevmarkt liegt unverändert ruhig.

Mit Rücksicht auf di« bevorstehende Hackfrucht,
ernte darf mit einer wesenrlichen Verstärkung
der Heuanlieferung «« vorerst kaum gerechnet
werden . Di« Einbringung d«S zweite » Schnittes
machte infolge des unbestätigen Wetters nur
langsame Fortschritt«. Di« Erträge wurden durch
die häufigen Niederschläge teilweise stark beein¬
trächtigt . In anderen Gebieten steht der zweite
Schnitt noch. Unter diesen Umständen halten die
Landwirt « mit der Abgabe von Wiesen Heu,
insbesondere aber mit Klee- und Luzerneheu zu¬
rück. Futtergetreide  kommt reichlich auf
de» Markt. Kleie und Futtermehl find ebenfalls
ausreichend vorhanden - Lediglich die Kreisbauern,
schaft Bodenfee-Allgäu ist noch in erhöhtem
Maße aufnahmebereit . Di« Seuchengebiet « zei¬
gen «inen weiteren Bedarf an Leinkuchen-mchl.
Mit den letzten Maiszuteilungen , die nunmehr
überall ausgeliefert sein dürften , konnten die
Kaufwünsch« befriedigt werden . Für die übrigen
Kraftfuttermittel  zeigt sich wenig Kauf-
lust, weil di« Landwirtschaft gegenwärtig mit
eigenen Futtermitteln reichlich versorgt ist.

Speisekartoffelabsah zufriedenstellend
Die Versorgungslage des württembergischen

Speisekartosfelmarktes ist weiterhin ausgeglichen.
Der Bedarf wird in der Hauptsache durch Zufuh¬
ren der einheimischen Erzeugungsgebiete gedeckt.
Di « Lieferungen aus der Pfalz hielten sich in
engeren Grenzen . Nachdem sich seit Wochenanfang
eine bessere Wetterlage durchzusetzen beginnt , die
auch der Kartoffelernte zugute kommt, ist in der
zweiten Wochenhälfte nnt einer verstärkten
Zufuhr  zu rechnen, Fabrik- und Futterkartof-

feu, wuvoen nocy reine gehandelt . Der Speise¬
kartoffelabsatz ist recht zufriedenstellend.

Meder mehr Tomaten ans dem Markt
In der vergangenen Woche reichten Kopf¬

salat und Endiviensalat  auf den einzel-
nen Märkten gerade noch aus . Auch Blumen-
kohl  ist jahreszeitlich bedingt knapp. Der dem¬
nächst herankommend« Hevbstblumenkohl wird
jedoch eine leichte Besserung bringen . Da die Ver¬
braucherschaft in den vergangenen Wochen mit
Salat - und Einlegegurken ' ziemlich gut versorgt
wurde, werden die jetzt geringeren Anlieferungen
sich zu keinem MangÄ auSwrrken können. Auch
werden in der kommenden Woche wieder etwas
mehr Kastengurken  auS den Blockhäusern
auf de» Markt kouunen. Spinat und Stan¬
genbohnen  find unerwartet rasch knapp ge¬
worden ; die Ernte von Stangenbohnen nähert sich
ihrem Ende. Rot« und Gelbe Rüben, Kohlrabi,
Rettiche und Sellerie fiM> i« genügenden Men¬
gen, teilweise sogar reichlich vorhanden . Während
Wirsingkohl leicht abgesetzt werden konnte, sollte
Rot - und Weißkohl  weit mehr Beachtung
finden, zumal di« Haupterntezeit jetzt einsetzen
«itt ». Einheimische Tomaten  wurden wieder
erheblich stärker augeliefert als in der letzten
Woche. Auch kamen einzelne Ladungen italieni¬
scher Tomate « zum Ankauf . Pfifferlinge und
Steinpilz « find immer noch zu haben. Für
Speisezwiebeln  blieb der Markt noch auf¬
nahmefähig.

Süddeutsche Baumwolle-Industrie AG., Kuchen.
Im Geschäftsbericht für 1S37 wird ausgeführt,
daß im Berichtsjahr die Auswirkungen der Be-
seitigung der Arbeitslosigkeit in der Entwicklung
eines erhöhten Bedarfs an Textilien besonders

satz und drückt sich aus in einem Jahresgewinn
von 505 409 (877 888) RM ., der sich um den
Vortrag von 99 515 (81 778) RM . auf S04 92t.
(459 661) RM . erhöht. Der HV. wird vorge-
schlagen, wieder 6 v. H. Dividende  auf daS
2,5 Millionen RM . betragende Stammaktien¬
kapital auszuschütten , der Wohlfahrtskasse der
Gefolgschaft 250 WO (50 000) RM . zuzuweisen,
dem Vorstand für die Gefolgschaft »0 000 (78 000)
RM . zur Verfügung zu stellen und schließlich
einen erhöhten Betrag von 114 SSt RM . aus neue
Rechnung vorzutragen.

IsÄs es niekrj s//es KibE
So ein Da hatte er, ein Meister seiner
Pech! Zunft , sich nun so viele Mühe ge¬

geben, um dann so elendiglich in
die Patsche zu geraten . Und nicht einmal des
Mitgefühls der Menschen konnte er sicher
sein. Im Gegenteil, er wurde weidlich aus¬
gelacht. Schon lange hatte ihm die Wohnung
eines reichen Lodzer  Bürgers in die Augen
gestochen und kaum hatte er ausspioniert,
daß dieser ehrenwerte Mann seine Urlaubs¬
reife angetreten habe da war er auch schon
da, verschaffte sich mit Hilfe eines Nachschlüs¬
sels Eintritt in die Wohnung und kramte ge¬
rade in einem Schrank herum, als er noch
einmal Schlüsselklappern an der Eingangs¬
tür hörte. Erschrocken schlüpfte er in den
Schrank. Der „Störenfried " war der Woh¬
nungsinhaber selbst, der auf Drängen seiner
Frau noch einmal von dem nahen Ferienort
zurückgefahren war , um die Kasten und
Schränke zuzuschließen, was die Frau ver¬
gessen hatte . So drehte sich denn auch erbar¬
mungslos der Schlüssel in dem Schloß jenes
Schrankes, worin der Einbrecher Zuflucht

gesucht hatte . Natrllttch wagte er nicht zu
mucksen, aber elend war ihm doch dabei.
Ihm wurde immer schlimmer zumute, als
er wenige Minuten später merken muhte, daß
er in einem sehr stabilen Schrank steckte, der
auch den gewaltsamsten Sprengversuchen
standhielt. Drei Tage tobte der Einbrecher
in seinem Gefängnis herum. Dann wurde er
vor Luftmangel und Hunger schlapp. Er
wäre wahrscheinlich gestorben, wenn nicht
zufällig am dritten Tag der Wohnungsin.
Haber ein zweites Mal zurückkam, diesmal von
ben Geschäften gerufen, und mit einiger Ver¬
wunderung den Mann in seinein Kleider¬
schrank befreite. Drei Tage Hast waren in-
dessen nach Ansicht des Gerichts noch nicht
genug und so wurde ihm noch eine Gefäng-
nisstrafe von zehn Monaten ausgebrummt.
Doch nicht ganz
modern!

Sicherlich war die alte
Dame, die bei ihren
Enkelsöhnen in einem

hübschen Einfamilienhaus einer kleinen
englischen  Stadt wohnte, sehr stolz dar¬
aus. alle modernen Einrichtungen der Zeit
benützen zu dürfen. Selbstverständlich war
in diesem Hanse elektrisches Licht, warmes
Wasser, Bad zu finden und Großmama
fühlte sich recht behaglich. Nur ihre Schwer¬
hörigkeit störte sie ein bißchen, denn nun be-
kam sie doch nicht alles so mit, was sie gerne
gehört Hütte. Und manchmal ging ihr da¬
durch auch etwas Wichtiges verloren , was
sie hätte wissen müssen, um wirklich auf der
Höhe zu bleiben. So kam es, daß der Luft¬
schutzwart der Stadt bei seinem Besuch sich
der alten Dame nicht recht verständlich
machen konnte. Er hielt eine Gasmaske in
den Händen, als die Frau ausmachte und
bot sie ihr zum Kauf an . Großmama kannte
solch Ding noch gar nicht und leider war
gerade kein Enkel da, der den Dolmetsch
spielen konnte. Sv mußte ihr allmählich das
Wort „Gasmaske " nahegebracht werden.
Und als sie es verstanden hatte , strahlte die
Frau verstehend auf . Gleichzeitig schüttelte
sie aber auch bedauernd den weißen Kops:
„Da sind Sie hier wirklich vergeblich gekom¬
men. junger Mann , in diesem Hause ist alles
elektrisch!"
Kostspielige Treppe Bekanntlich wandern
für Lachse die Lachse Jahr für

Jahr stromaufwärts
ins Ouellgebiet der Flüsse, an die Stätte
ihrer eigenen Kindheit, um dort zu laichen.
Und auf diesem Wege nehmen sie jedes Hin-
dernis , springen über Stromschnellen, über
Felsen, und im Quellgebiet, wo der Wasser¬
laus vielleicht einmal versickert, schnellen sie
sich über das trockene Land hinweg, um nur
ihr Ziel zu erreichen. Es liegt im Interesse
der Menschen, diese von geheimnisvollen
Trieben befohlene Wanderung nach Kräften
zu unterstützen. Und so hat sich ein ameri¬
kanischer  Staat entschlossen, 25 Millio¬
nen Reichsmark für eine Treppe auszugeben,
die echens für die Lachse im Columbia-Strom
im Nordwesten Nordamerikas fertiggestellt
wurde. Dieser Strom ist reguliert und die
zum Teil 60 Meter hohen Staustufen waren
denn doch für die wandernden Lachse ein
unüberwindliches Hindernis . So baute man
ihnen also an der schwierigsten Stelle eine
kostbare Treppe, und aller Voraussicht nach
wird dadurch der Lachssang viel rentabler
werden.
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Doch dann flüsterte eine andere Stimme seines Innern.
Schön dnmm wärst du , deinen ruhigen sicheren Posten
hier aufzugeben ! Ihn einzutauschen mit dem Dreck und
Jammer da vorne an der Front ! Dich zum Krüppel
oder totschietzen zu lassen ! Das war eine Gemeinheit
von Hein , dir den Hasen zu klauen , um dich so zu be-
tölpeln.

So schwankte Ferdinand hin und her und kam zu
keiner Entscheidung . Stärker als das Drängen mann¬
haften Mutes und das Verlangen nach wahrer Kame¬
radschaft war noch die Furcht vor dem ungewissen
Grauen der Todesgefahr . Und plötzlich erinnerte er
sich, daß er ja versprochen hatte , fünf Flaschen Wein
mitzubringen . Froh , seinen Gedanken entrissen zu sein,
rannte er zurück über den Marktplatz und stieg hinab
in den Weinkeller des Majors , zu dem er einen
Schlüssel hatte.

Fünf Mnuten später stand er schwerbeladen in der
Tür zum Zimmer der Kameraden . Die Frontkapelle
hatte Pause , sie scherzte mit den beiden Mädels . Der
Leutnant satz auf dem Kanapee und rauchte eine Ziga¬
rette . Maries Tante , die nach dem Hasenessen eben¬
falls sich ein Weilchen hier unten aufgehalten hatte,
war wieder nach oben verschwunden.

Klaus bemerkte Ferdinand zuerst und machte die
beiden anderen auf ihn aufmerksam.

„Hasenbein !" rief er.
„Mit dem Wein !" rief Franz.
„Komm herein !" rief Hein.
Hein war der erste bei Ferdinand und nahm ihm

eine Flasche ab, um sie zu besehen.
„Die Marke ist richtig !" stellte er fest.
Ferdinand fetzte die übrigen Flaschen auf den Tisch

ab , dann schlug er zunächst einmal vor Leutnant Dierk
knallend die Hacken zusammen.

„Befehl vom Herrn Major : der Koch soll sofort zu
ihm rüberkommen !"

Dierk winkte Ferdinand ab:
„Rühren ! 's ist gut ! . . . Hein du hast gehört ?"
„Wollt, Herr Leutnant !"

Hern , der eben noch überlegt hatte , ob er jetzt schon
Ferdinand das Ultimatum verkünden sollt«, bekam ein
unangenehmes Gefühl . Was mochte der Blindgänger
wollen ? Er hatte doch nicht etwa Verdacht geschöpft?
Verdammt noch eins , das würde seinen schönen Plan
wieder völlig umwerfen !"

„Was will er denn ?" fragte er Ferdinand , während
er zu seiner Mütze griff . „Hat ihm vielleicht mein
Braten nich geschmeckt?"

„Ich bin nicht befugt , darüber zu sprechen!" antwor¬
tete Ferdinand achselzuckrnd.

Er machte «in abweisendes , hochmütiges Gesicht. Hein
schielte ihn von der Seite an.

„Puste dich nur nich so auf wie 'n Fesselballon !"
Es Prickelte Ferdinand , ihm noch eine kleine Spritze

zu geben.
„Beim Herrn Major wirst du nicht so frech sein !"
Mit einem etwas langen Gesicht zog Hein ab. Daß

der Major ihn zu sich befahl , lag ihm schwer im Magen.
Und Ferdinands Benehmen verhieß ihm nichts Gutes.

Ebenso beklommen und unsicher sah sich Hasenbein
im Zimmer um. Kranz klimperte auf seiner Laut «.
Klaus machte sich daran , eine Weinflasche zu entkorken.

„Ich Holle von oben Gläser !" rief Marie.
„Ich komme mit !" ries Antje.
Die beiden Mädels liefen aus dem Zimmer.
Wie ein Eindringling kam Hasenbein sich vor . Wie

einer , der nicht in diesen Kreis gehörte . Warum eigent¬
lich nicht ? Sie waren doch Kameraden seines Regi¬
ments.

Er nahm sich ein Herz und trat vor Dierk:
„Darf ich auch etwas hierbleiben , Herr Leutnant ?"
„Meinetwegen gern !" erklärte Dierk leutselig.
Mit einer strammen Kehrtwendung wandte Ferdi¬

nand sich um und gesellte sich zu Franz und Klaus,
der ihn belustigt anblinzelte.

„Na , Hasenfuß , wie war der Hasenbraten des Herrn
Major ?" fragte Klaus . „Hast du auch was abbekom¬
men ?"

„Oh, ein großes GtM , Hat fabelhast geschmeckt!"
Klaus stopfte sich feine Stummelpfeife . Gr unter-

drückte einen leichte« Rülpser.
„Na , so lecker wie unser Hasenbraten war er be¬

stimmt nich!"
„Ihr ? Ihr habt hier « vH Hasenbraten . . . ?"

stmmte Ferdinand . ^ )

„Und was für 'n zünftigen Hasenbraten !" schwärmt«
Franz.

Ferdinand sah von einem zum andern , nicht sicher,
ob man ihn nicht verulken ivvllte.

„Glaubst du 's nicht?" meinte Franz . „Frag doch den
Herrn Leutnant !"

„Allerdings !" bestätigte Dierk . „Einen Hasenbraten»
wie man ihn so leicht nicht vergißt !"

Klaus setzte feine Pfeife in Brand.
„Da staunst«, wie ? . . . Tja , den hat uns der Hein

noch im letzten Moment besorgt !"
Ferdinand konnte nur den Kops schütteln . Dieser

Hein schien wirklich ein Zauberer zu sein ! Wie hatte
er das nur fertiggebracht ?"

Die Mädels kamen mit den Gläsern , die Marie
lachend vollschenkte. Antje reichte das erste Glas dem
Leutnant . Noch ganz in Gedanken empfing auch Ferdi¬
nand ein Glas und stieß mit den anderen auf das Wohl
der Mädels an . Ein toller Gedanke ging ihm im Kopse
herum . Ja , es konnte nur so sein ! Hein hatte Maries
Katze geschlachtet und gebraten ! Und hatte sie seinen
Kameraden als Hasen vorgesetzt!

Er setzte sein Glas auf den Tisch.
„Hein . . . euch . . . 'nen Hasenbraten besorgt ?" Er

prustete los.
Jetzt war die Reihe , erstaunt zu sein, an den anderen.

Sie konnten sich diesen Heiterkeitsausbruch nicht er¬
klären.

„Was lachst du so dämlich?" fragte Franz schließlich
ärgerlich.

Ferdinand konnte sich nicht beruhigen.
„Dann . . . dann habt ihr die Katze gegessen!" brachte

er , noch immer lachend, schadenfroh hervor.
„Die Katze? Was für eine Katze?" fragte Franz.
Ferdinand zeigte lachend aus Marie.
„Na , der Marie ihre Katze!"
„Aber die hast du doch im Kanal ersäuft !" hielt ihm

Marie verwundert vor.
Erschreckt fuhr sich Ferdinand mit der Hand vor den

Mund.
„Ach so, ist ja wahr !" gab er kleinlaut zu.
Um Gottes willen , da hatte er sich ja schön in die

Patsche gesetzt! Wenn bloß nicht die Geschichte mit dem
Paket jetzt wieder angerührt wurde ! Hätte er doch nur
geschwiegenl

(Fortsetzung folgt)
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